v. Münhhanfen auf Steinburg, 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße 


An lan d. 

Berlin, 5. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
dem Königl. Hannoverſchen Ober⸗Poſt⸗Inſpektor Fries 
land den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Kam⸗ 
merherrn und Legations⸗Rath v. Bockelberg in Wien 
u lich Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Groß: 
herzogi buer. Den Se Geriuſchen Geheimen Poſtrath 
v. Pritzbuer den Sr. Johanniter⸗Orden; fo wie dem 
katholiſchen Schullehrer und Organiſten Kabierske zu 
Rauske bei Striegau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. — Des Königs Majentae baten den 
vormaligen Regierungs⸗Referendarius, Rittergutsbeſi, 

zum Landrath des 
Eckartsbergaer Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg⸗ 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben geruht, dem Land⸗ und Stadtrichter Beyer 
zu Patſchkau den Charakter als Juſtiz⸗Rath, dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Marx zu Neuſtadt in Ober⸗ 
ſchleſien den Charakter als Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath, und dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Sekretair Gläſer 
zu Ratibor den Charakter als Hofrath Allergnädigſt zu 
verleihen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Czar⸗ 
toroski, von Schloß in Schleſien. Der 
Wirkliche Geheime Ober⸗Negierungsrath und Direktor 
im Miniſterium der geiſtlichen, 8 i 
zinal⸗Angel 


pitain Beaulieu, von Brüſſel. 

Die Einwohnerzahl des Königreichs Preu⸗ 
ßen belief ſich zu Ende vor. Jahres auf 14,271,530, 
Davon bewohnt ungefähr die Hälfte, 7,063,738, die 
vier Central⸗ Provinzen der Monarchie, nämlich Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schleſien und Sachſen, während 
die andere Hälfte 7,207,792 in den vier Gränz⸗ Pro: 
vinzen im Oſten und im Weſten ſich befindet. Die 
lebtern find auch ihrerſeits auf ziemlich gleiche Weiſe 
getheilt, indem in Weſiphalen und am Rhein 3 Mil: 
lionen 844,272 Einwohner leben. Die Bevölkerungs⸗ 
Zunahme hat im vorigen Jahre, wo weder Cholera 
noch andere Krankheiten oder Mißwachs irgendwo eine 
Störung veranlaßten, überall in ziemlich gleichen Ver⸗ 
hältniſſen ſtattgefunden, und zwar eben ſo bei den ver⸗ 
ſchiedenen Confeſſionen, wie bei den verſchiedenen Na⸗ 
tionalitäten (Deutſche, Polen und Litthauer.) Wie wer 
nig ſelbſt im Großherzogthum Poſen die Tendenz vor⸗ 
herrſcht, die Zahl der Bekenner der evangeliſchen Kirche 
durch die der katholiſchen zu vermehren, geht aus dem 
Umſtande hervor, daß im vorigen Jahre daſelbſt 52 Per⸗ 
ſonen von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche über⸗ 
getreten ſind, ) 
üſchen zur evangeliſchen Kirche ſich wandten. Auch im 
Jahre 1837 traten im Poſenſchen nur 5 Perſonen zur 
evangeliſchen, dagegen 19 Perſonen zur katholiſchen 
Kirche Über, Solche ſtatiſtiſche Data ſprechen gewiß 
mehr und überzeugender, als alle vagen Beſchuldigun⸗ 
gen wegen proſelytenmacheriſcher Tendenzen. 

11 . 1, Juli. Heute Vormittag um halb 11 
ziegnitz mit Gbr Durchlaucht die Frau Fürſtin von 
Liegn K Folge hier ein und ſtieg in der Woh⸗ 
nung des Konſuls Koch ab, woſelbſt Sie von den höch⸗ 
ſten Militair? und Cioil⸗Behörden empfangen wurde 
und nach kurzen. len, in Begleitung des Ober⸗ 
Präſidenten, die Reife nach Swinemünde mit dem Dampf: 
ſchiffe „Kronprinzeſſin“ fortſetzte. 5 

Deut ſchlan d. 

München, 29. Jun Einige Verwunderung hat 
hier ein Artikel in der Preußiſchen Staatszeitung (ur: 
ſprünglich in der Magdeburger Zeitung)) aus Braun: 
ſchweig v. 15. Juni erregt, der beſagt, daß einem dort allge⸗ 
mein verbreiteten Gerücht zufolge, die Wahl des regierenden 


—— 1 
*) Der Artikel iſt von da auch in die Breslauer Zeitung 
übergegangen. 


wer ſich Se. K. H. der Erzherzog Albrecht vor feiner 


cm 


0 Unterrichts⸗ und 
„ v. Ladenberg, von Trier. Der 
Königl. Belgiſche Gefchäftsträger am hieſigen Hofe, Ka⸗ 


ter behaupten jedoch nur von 30,000 — war beſchloſ— 


ährend nur 5 Perſonen von der katho⸗ n 
. ei i bei Uebergebung von Bittſchriften jeder ausführlichen Erz 
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Herzogs, der ſich zu vermählen gedenke, eine Prinzeſſin 
des Leuchtenbergiſchen Fürſtenhauſes getroffen habe. Per⸗ 
ſonen, die ſonſt wohl unterrichtet ſind, glauben, daß hier 
ein Irrthum obwalte, auch ſcheint der Schreiber jener 
Notiz nicht gewußt zu haben, daß von den Töchtern Ih⸗ 
rer K. Hoheit der Herzogin von Leuchtenberg nur noch 
Eine, die Prinzeſſin Theodolinde, unvermählt iſt. 

a : (Allg. Ztg.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Juli. (Privatmitth.) Sonntags war 
Kaiſerliche Familientafel in Schönbrunn, nach welcher und doch eben: ſo gut, wie der Behnpfund 2 Hauseirth, 
dazu qualifizirt fein möchten, ihre Stimme zum Beſten 
des Staats abzugeben; ich ſage, zum Beſten des Staa⸗ 
tes, denn das Wahlrecht wurde zum allgemeinen Be⸗ 
ſten, nicht für den Privat⸗ Vortheil verliehen; es verhält 
ſich damit nicht wie mit dem Eigenthumsrecht, und es 
kann ſogar von Perſonen, die gar kein Eigenthüns, aber 
gewiſſe geiſtige und moraliſche Eigenſchaften beſitzen, oft 
beſſer ausgeübt werden, als von Manchen, die zwar ein 
Haus von 10 Pfd. jährlichen Werths bewohnen, aber 
keine ſonſtige Fähigkeiten haben. Andererſeits fühlten 
wir bei der Entwerfung der Reformbill, daß fortwäh⸗ 
rende Wähler⸗Verſammlungen und ſtets erneuerte Koſten 
für die Kandidaten ein großes Uebel ſeien, und was 
ſonſt noch für Bedenken obwalteten, die ich theils trif⸗ 
tig fand, theils nicht. Das jedoch iſt nicht wahr, daß 
diejenigen, welche die Reformbill durchführten, dieſelbe 
alle Be Schlußmaßregel hinſtellten; es iſt nicht wahr, daß 

e Vertheidiger der Bill ihre Finalltät oder Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit zugaben, daß ſie alle behaupteten, es dürfte 
keine Veränderung mehr damit vorgenommen wer⸗ 
den. Was die geheime Abſtimmung betrifft, ſo halte 
ich ſie für werthlos, wenn ſie nicht von einer ſolchen 
Ausdehnung des Wahlrechts begleitet iſt, denn was 
wäre ſie ſonſt anders, als eine Beleihung derjenigen, 
die überhaupt gar nicht zur Ausübung dieſes Rechts ge⸗ 
eignet wären, wenn fie nicht vor den Augen ihrer Mit- 
bürger ſtimmten, mit einer unbeſchränkten Gewalt nach 
der Richtung des Miniſteriums hin? Jetzt üben die 
Wähler überhaupt, beſonders über jene Klaſſen derſel⸗ 
ben, eine öffentliche Pflicht aus, die ſie eben ſo wenig 
iusgeheim wie gegen den Willen derer, die auf ſie Ein⸗ 
fluß haben, verwalten können. Würde aber das Wahl⸗ 
recht in der Weiſe ausgedehnt, wie ich es wünſchte, ſo 
würden dergleichen Mißbräuche wenig zu fürchten ſein. 
Die Fragen über die Beſoldung und über die Eigen⸗ 
thums⸗Qualifikation der Parlaments-Mitglieder find un⸗ 
bedeutend im Vergleich zu den andern Reform-Gegen⸗ 
ſtänden. Für jährliche Parlamente möchte ich nicht 
ſtimmen, wenn nicht die Wahlkoſten vermindert werden 
können, weil ſonſt doch die Veränderung nur zu Gun⸗ 
ſten eines langen Geldbeutels wirken würde; wer einen 
langen Geldbeutel hätte, würde auch einen langen Zug 
von Agenten haben. Der reiche Kaufmann, der glück⸗ 
liche Börſen⸗Spekulant, die ihr Vermögen nach Hun⸗ 
derttauſenden, zuweilen gar nach Millionen zählen, dieſe 
würden ins Parlament gelangen. Das ſebige jährliche 
Regiſtrirungs⸗Syſtem müßte aber geändert werden, denn es 
bringt uns nur die Uebel ohne die Vortheile jährlicher Wahlen. 
Dreijährige Parlamente ſcheinen mir am geeignetften, alle 
Wünſche mit einander zu verſöhnen und die meiſten 
Schwierigkeiten zu überwinden. Was den Inhalt der 
vorgelegten Petitionen betrifft, fo wiederhole ich noch⸗ 
mals, daß fie die angelegentlichſte Berückſichtigung ver⸗ 
dienen. Die Bittſteller ſprechen die Meinung der gro⸗ 
ßen Mehrheit der arbeitenden Klaſſen und die allgemeine 
Anſicht der unvertretenen Klaſſen aus. Ich will mich 
keiner einſchlichternden Sprache bedienen, ich will nicht 
ſagen, daß die geringſte Beſorgniß vor einer Revolution 
vorhanden, oder daß dieſelbe gar ſchon vor unſeren Tho⸗ 
ren ſei; ich glaube das Gegentheil, ich glaube, daß das 
Volk vollkommen ruhig iſt, denn, wo auch ein Funke 
hingeworfen und Brennmaterial geſammelt wurde, nir⸗ 


heute ſtattfindenden Abreiſe nach St. Petersburg von 
JJ. MM. beurlaubte. Se. K. H. der Herzog von 
Bordeaux wohnte dieſer Tafel bei. Man bemerkte, 
daß dieſem Prinzen bei ſeiner Auffahrt in Schönbrunn, 
obgleich er in einem Hofwagen abgeholt wurde, keine 
militairiſchen Ehren erwieſen wurden. Es wird ein 
ſtrenges Incognito beobachtet. Er empfing in ſeinem 
Hotel Niemand, außer den Beſuchen der Erzherzoge. 
Nach Hofe begleitet ihn ſtets der General Foiſſac⸗Latour. 
— Ein hieſiges Journal bemerkte, daß bei einer Soirce, 
welche Fürſt Metternich am Dienſtage veranſtaltete, der 
Herzog von Braunſchweig, der Herzog von Bordeaux 
und Se. K. H. der Prinz Waſa eingeloden geweſen und 
erſchienen ſeien. Dieſe Prinzen waren ſicherlich Gegen⸗ 
gen. Man weiß nicht, 8e ee e 
gen war. Es heißt aber, daß die feiner Botſchaft zu⸗ 
theilten Attachées mit dem Gefolge des Herzogs von 
Bordeaux auf vertrautem Fuße ſtehen ſollen. Natürlich 
erregt alles dies mancherlei Gloſſen und die ſeltſamſten 
Sagen und Gerüchte. ö 


Großbritannien. 
London, 29. Juni. An der Diskuſſion, welche ſich 
bei Gelegenheit der Bittſchriften entſpann, die am Dien⸗ 
ſtage im Oberhauſe vom Grafen Stanhope vorgelegt 
wurden, und worunter beſonders eine Chartiſten-Pe⸗ 
tition hervorragte, die in einer Volks-⸗Verſammlung von 
angeblich 300,000 Perſonen — die minifteriellen Blät⸗ 


ſen worden, nahmen zwar nur wenige Redner Theil — 
außer dem Grafen Stanhope ſelbſt nur Lord Brougham, 
Lord Melbourne und der Herzog von Wellington — 
aber dieſe Wenigen ſind die Koryphäen des Haufes, und 
ihre Reden waren von ſolcher Bedeutung, daß eine nach⸗ 
trägliche Mittheilung einiger Auszüge aus denſelben nicht 
unintereſſant ſein wird. Darüber waren alle drei einver⸗ 
ſtanden, daß die Wichtigkeit der überreichten Petitionen 
eine Abweichung von der Regel, nach welcher man ſich 


örterung derſelben zu enthalten hat, wohl rechtfertige; 
nur über die Art und Weiſe und über den Ton, in 
welchem Graf Stanhope dies gethan, wurden ihm von 
dem Premier- Miniſter und von dem Führer der Kon⸗ 
ſervativen ernſte Vorſtellungen gemacht. Auch Lord Broug⸗ 
ham hatte Einiges daran auszusetzen, beſonders an den 
Aeußerungen des Grafen über das Unterhaus; im Gan⸗ 
zen aber ſprach er ſeine Freude darüber aus, daß ein 
Tory⸗Lord ſich der arbeitenden Klaſſe ſo dringend an⸗ 
genommen, und ſtimmte IM Weſentlichen, die Nothwen⸗ 
digkeit einer Abhilfe ihrer Beſchwerden und ihres gedrück⸗ 
ten Zuſtandes betreffend, mit demſelben überein, wenn⸗ 
gleich er über Einzelnes, in Bezug auf die Mittel die⸗ 
ſer Abhilfe, anderer Meinung war. „In einem Punkte 
der von dem edlen Grafen aufgeſtellten Anſichten,“ ſagte 
Lord Brougham, „ſtimme ich ganz mit demſelben über⸗ 
ein, in dem nämlich, was er über den unvertretenen 
Zuſtand der Petitionaire geſagt. Iſt dies aber ein 
Grund, ihnen hier nicht Gehör zu geben? Nein, es ſetzt 
vielmehr das Siegel auf den Freibrief, der ſie zum Ge⸗ 
hör berechtigt. Warum find dieſe Perfonen unvertreten? 
Es war eine schmerzliche Pflicht derer, welche die Rer 


ſteller ein williges Ohr zu leihen.“ Lord Melbourne, 


erzeugen, wie das Beiſpiel Irlands beweiſe. 


lie und die Errichtung von Omnibus, welche die Nach⸗ 


kungen dieſes Erlaſſes zu entkräften.“ — Es unterliegt 


werden. — Der Lloyd Nantais meldet, daß Briefe aus 


gends hat er gezündet, nirgends iſt er in Flammen auf⸗ 
geſchlagen. Alles, was ſich in der letzten Zeit zugetra⸗ 
gen, beweiſt, daß die Zahl der Böswilligen, der Unruh⸗ 
ſtifter nur ſehr geringe iſt, aber gerade dieſer Umſtand 
ſollte Ew. Herrlichkeiten um fo mehr bewegen, den ru⸗ 
hig und gemeſſen vorgetragenen Beſchwerden der Bitt⸗ 


nur ein politiſcher Gerichtshof, Ihr ſeid 
[hen Feinde, ich Euer Gefangener. 


daß ich Euch nichts zu ſagen habe. 


der hierauf das Wort nahm, hielt ebenfalls einen ſehr 
intereſſanten Vortrag, der zum Theil gegen die Bemer⸗ 
kungen des Grafen Stanhope, zum Theil gegen die des 
Lord Brougham gerichtet war. — Dann entgegnete der 
Graf Stanhope noch auf eine Bemerkung Lord Broug⸗ 
ham's, daß allerdings die Reform⸗Bill im Oberhauſe 
nicht in Folge einer direkten Drohung, daß eine Anzahl 
Pairs ernannt werden würden, angenommen worden 
ſei, aber doch in Folge eines an mehrere Pairs ge⸗ 
richteten Schreibens, welches ſie bewog, eine be⸗ 
trächtliche Zeit hindurch den Sitzungen des Hau: 
ſes nicht beizuvohnen. In Bezug auf die Urſa⸗ 
chen der im Lande herrſchenden Aufregung wollte er 
dem Premier⸗Miniſter nicht beiſtimmen; er glaubte nicht, 
daß dieſelbe den Bemühungen Einzelner zuzuſchreiben 
ſei, da unter einer Bevölkerung, die ſich nur über we⸗ 
nige und unbedeutende Dinge zu beſchweren hätte, keine 
Anſtrengung im Stande ſein würde, Unzufriedenheit zu 
Uebrigens 
erklärte er, daß er den Mitgliedern des ſogenannten 
Chartiſtiſchen Natjonal-⸗Konvents, die ihm die Petition 
deſſelben übergeben hätten, unumwunden geſagt habe, 
wie er weder über ihre Zwecke, noch über die zu ihrer 
Errichtung vorgeſchlagenen Mittel mit ihnen einverſtan⸗ 
den ſei. Der Herzog ſprach zuletzt noch ſeine Ge⸗ 
nugthuung über die von Lord Melbourne in Bezug 
auf dieſe Petitionen dargelegten Anſichten aus, beſonders 
über deſſen Erklärung, daß man ſich jeder weiteren Aus⸗ 
dehnung des Wahlrechts, als mit den theuerſten In⸗ 
tereſſen des Landes unverträglich, widerſetzen müſſe; bez 
dauerte aber zugleich, daß das Minifterium die geheime 
Abſtimmung, dieſe unengliſche Maßregel, zu einer offe⸗ 
nen Frage gemacht, weil dergleichen ſtets ein Symptom 
der Schwäche ſei, ein Zeichen, daß die Mitglieder eines 
Kabinets nicht unter einander übereinſtimmen, und daß 
auch unter ihren Anhängern eine Spaltung obwalte. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer machte bei Erörterung des Geſetz⸗ 
Entwurfes über die Griechiſche Anleihe Herr 
Anguis den Einwand, Griechenland würde nie im 
Stande ſein, die ausgelegten Summen wieder zu erſtat⸗ 
ten. Zugleich beklagte er ſich über mehrere unnütze Aug: 
gaben der Griechiſchen Regierung, wie z. B. über die 
Erbauung eines großen Palaſtes für die Königl. Fami⸗ 


12. Mai zum Ausbruch kam. 


gen Erklärungen verbunden. 


fen zu ergreifen, ich fie fortgeriſſen. 


deſſen nicht ſchuldig. 
bin ich zu tödten im Stande, und die Thatſachen wer⸗ 
den, hoffe ich, bezeugen, daß ich nicht der Mörder des 
Lieutenants Droineau bin. Es iſt eine ſchändliche Ver⸗ 
läumdung, wenn man mir dies Verbrechen ſchuld giebt; 
ich beklage daſſelhe vielmehr, fo wie alle anderen Wer 
brechen, welche ſich während der Inſurrection zugetragen 
haben.“ 
républicain“ der geheimen Geſellſchaft ganz fremd ge⸗ 
blieben ſei. — Hierauf wurde Martin Bernard 
aufgerufen, welcher erklärte, nicht antworten zu wollen, 
Wirklich blieb er ſeinem Entſchluſſe treu, und gab, ſo⸗ 
wohl wie Barbes auf alle Fragen des Präſidenten keine 
Antwort. Dieſer nahm ſodann das Verhör der Zeu⸗ 
gen über Barbes und Martin Bernard vor. In Folge 
dieſes Verhörs geſtand Martin Bernard ein, daß die 
Statuten der Geſellſchaft von ihm geſchrieben ſeien. 
Ein Buchdrucker erklärte, daß dies Formular der Ge⸗ 
ſellſchaft mit denſelben Charakteren gedruckt ſei, wie die 
Proclamation, welche im Magazin der Gebrüder Lepage 
gefunden worden war. — Herr Roux, Poſamentier 
in der Straße Quincampoix, fügte aus: „Am 9. Mai 
ſei er Barbes begegnet, welcher ihn angeredet, und ihm 
einen guten Tag gewünſcht. Hierauf habe derſelbe zu 
ihm geſagt, er komme aus feiner Heimath und müſſe 
in Geſchäften nach Verſailles gehen. Sodann erſuchte 
er ihn, ihm auf 2 oder 3 Tage feinen Koffer aufzube⸗ 
wahren. Am Tage des Aufruhrs befand ſich der Zeuge 
bei feinem Sohn, als er die Nachricht vom Ausbruche 
des Aufſtandes erhielt und deshalb nicht in der Nacht 
nach ſeinem Hauſe zurückkehrte. Am folgenden Tage 
war ſeine Thür geſprengt, und der Koffer, welcher Pa⸗ 
tronen enthielt, geleert worden. Der Zeuge erkannte 
Barbes als den Inhaber des Koffers an. — Der Zeuge 
Bertrand, wohnhaft in der Straße Quincampoix, 
ſagte aus: vor feiner. Hausthür habe ein Haufe der In⸗ 
ſurgenten, Barbes an ihrer Spit, Halt gemacht, nach⸗ 
dem dieſer ihnen zugeruſen: „hier iſt es!“ Einige mis 
ken die Treppe hinaufgeſtiegen und hernach hätte man 
die Patronen vertheilt. Auch hätten ſich die Inſurgen⸗ 
ten ſeines Kabriolets bemächtigt und es auf der Straße 
umgeſtürzt. Ihn ſelbſt habe man aufgefordert, ſich mit 
ſeinem Sohne zu ihm zu geſellen. 


kommen des Alcibiades und anderer großen Geiſter, de— 
ren Gattung ganz ausgegangen ſei, von Athen nach dem 
Pyräus führen ſollten. — Dee Finanzminiſter entgeg⸗ 
nete, die Einnahmen ſeien im Wachſen begriſſen, und 
es würden allmählich neue Hülfsquellen eröffnet. Von 
1833 bis 1838 ſeien die Einnahmen von 6,500,000 
Drachmen auf 13 Millionen geſtiegen; die Ausgaben 
aber hätten im vergangenen Jahre um 5 Millionen ab⸗ 
genommen und man dürfe hoffen, daß die Einnahmen 
und Ausgaben ſich im nächſten Jahre ausgleichen wür⸗ 
den. Uebrigens beſitze auch die Franzöſiſche Regierung 
ein Unterpfand in einer großen Landſtrecke, welche hypo⸗ 
thecirt ſei, und einen höhern Werth als die 60 Millio⸗ 
nen Anleihe habe. — Die Kammer nahm hierauf den 
Geſetz⸗Entwurf von 198 gegen 34 Stimmen an. 

Der Miniſter des Innern hat an die Präfekten der 
ſüdlichen Departements den Befehl geſchickt, auf das 
ſtrengſte darüber zu wachen, daß kein Spaniſcher 
Emigrant ohne beſondere Erlaubniß des Miniſteriums 
ſeinen Wohnſitz in der Nähe der Spaniſchen Grenze 
aufſchlage. N f 

2 3 wird gemeldet, daß das Kriegsge⸗ 
richt den General Broſſard einſtimmig losgeſprochen 
abe. 8 
' Der Moniteur enthält Folgendes: „Der Erlaß des 
Gouverneurs von Martinique, welcher die Zucker⸗ 
Ausfuhr ins Ausland unter jeder Flagge geſtattet, iſt 
der Regierung am 27ſten d. M. zugekommen. Cs ſind 
unverzüglich Maßregeln getroffen worden, um die Wir⸗ 


ten ſie 
e erkannte Barbes als den Führer des Hau⸗ 
fens. Hierauf wurde der Marechal de logis vernom⸗ 
men, welcher Barbes gefangen genommen hatte. Hier⸗ 
auf vernahm der Pairshof noch die Zeugen über die 
Ermordung des Lieutenants Drouineau, welche in dem 
Berichte des Herrn Mérilhou dem Angeklagten Barbos 
ſchuldgegeben wird. Das Zeugen- Verhör über dieſen 
Punkt gab indeß kein beſtimmtes Reſultat. Mehrere 
der Soldaten wollten Barbes als den Mörder wieder 
erkennen, Andere ſagten aus, er ſei es nicht geweſen. 
Zu Barbds' Gunſten ſprach der Zeuge Vaillant. Er 
erklärte: der Führer des Haufens habe demſelben zuge⸗ 
rufen: Schießt nicht! Schießt nicht““ Hierauf habe er 
dem Lieutenant etwas geſagt und die Hand auf ſeinen 
Arm gelegt; ein Anderer aber aus dem Haufen auf den 
Lieutenant geſchoſſen. Nun hätten die Inſurgenten das 
Feuer auf den Poſten eröffnet. Als Barbes vom 
Präſidenten gefragt wurde, ob er etwas gegen die Zeu⸗ 
gen⸗Ausſagen zu erinnern habe, erwiederte er: Er habe 
ſchon erklärt, daß er ſich nicht vertheidigen wolle, ‚ob: 
gleich er Vieles zu ſagen habe. Aber feine politiſche 
Lage geſtatte es nicht. Der Präſid ent antwortete 
darauf, feine politiſche Lage könne er nicht gelten laſ⸗ 
ſen; Barbds ſpreche von Krieg, aber es ſei kein Krieg, 
ſondern ein Meuchelmord geweſen und die Aufrührer 
hätten ſich, ohne Kriegserklärung, auf die Soldaten ge⸗ 
ſtürzt. Barbes entgegnete: „Ich laſſe mich in keine 
politiſche Erörterung ein, ſondern ahme dem Indianer 
nach, welcher keinen Verſuch zur Vertheidigung macht, 
wenn ihn das Schickſal in die Hände feiner Feinde lie⸗ 
fert, ſondern ſein Haupt ruhig zum Scalpiren hinſtreckt. 
— In der Sitzung am 30ten wurde der Angeklagte 
Nougurs vernommen. Derſelbe ſagt: „Bevor 
ich auf die mir vorgelegten Fragen antworte, muß 
ich zwei allgemeine Bemerkungen machen, welche ſich 
auf zwei meiner Mitangeklagten beziehen. Die er⸗ 
ſtere auf Martin Bernard. Am 12, Mai war ich in 


wohl kaum einem Zweiſel, daß die Maßregel, welche 
die Wirkungen dieſes Erlaſſes hemmen ſoll, eine Contre⸗ 
Ordre iſt; dennoch glaubt man, daß bis zum Eintreffen 
derſelben 28 Millſonen Kilogramme ausgeführt fein 


Guadeloupe vom 29. Mai die Nachricht enthalten, 
daß der Gouverneur dieſer Kolonie dem Beiſpiel des 
Gouverneurs von Martinique wirklich gefolgt ſei und 
die Zucker⸗Ausfuhr unter jeder Flagge geſtattet habe. 


Prozeß der Angeklagten vom 12ten und 

5 13ten Mai. 5 £ 
Am 29. Juni begann das Zeugen⸗Verhör. Var: 
bes machte den Anfang. Vom Präſidenten aufgefor⸗ 
dert, ſich zu erheben, ſagte er: „Wenn ich aufſtehe, fo 
iſt es nicht, um auf Eure Fragen zu antworten, ſon⸗ 


dern nur, um eine kurze Erklärun abzugeben. Ihr 
maßt Euch an, meine Richter zu ſein, aber Ihr ſeid 
meine politi⸗ 
Ueber meinen Kopf 
iſt Euch Macht gegeben, aber Ihr werdet auch einſehen, 
Ich geſtehe, daß 
ich einer der Führer der Bewegung war, welche am 
Wäre ich allein hier, 
ſo würde ich kein Wort ſagen, aber um mich ſehe ich 
Bürger, welche eines Verbrechens angeklagt ſind, das 
ſie nicht begangen haben, und hierüber bin ich zu eini⸗ 
Am 12. Mai war eine 
große Zahl der Mitglieder der geheimen Geſellſchaften 
zu einer Muſterung zuſammenberufen. Erſt als ſie auf 
dem öffentlichen Platze ankamen, erfuhren ſie den Zweck 
unſeres Aufruhrs. Ich hade ſie aufgefordert, die Waf⸗ 
Was den feigen 
Mord betrifft, den man mir vorgeworfen hat, ſo bin ich 
Nur im offenen ehrlichen Kampf 


Barbes erklärte hierauf, daß der „Moniteur 


eſellen. Er habe ihnen in⸗ 
deſſen erwidert, da ſie ſich für die Freiheit ſchlügen, möch⸗ 
auch die Freiheit laſſen, nicht mitzugehen. 


ten. Ich ſuchte Martin Bernard, aber ich fand weder 
hier noch anderwärts. Da ich ſpäterhin hörte, daß er 
getödtet worden ſei, ſo glaubte ich, daß es nichts aus⸗ 
machte, wenn ich in dem früheren Verhör zum Prä⸗ 
ſidenten ſagte, daß ich ihn an mehreren Orten geſehen 
hätte. Jetzt aber nehme ich jene Ausſage zurück. Was 
den Angeklagten Bonnet betrifft, ſo ſah ich ihn ruhig 
in einem Kaffeehauſe ſitzen.“ Weiter befragt, erklärte 
er, er habe zwar in Verbindung mit Mitgliedern der 
geheimen Geſellſchaften geſtanden, ſei auch zum Eintritt 
aufgefordert worden, hade aber nicht zu der Geſellſchaft 
ſelbſt gehört: den Muſterungen der Geſellſchaften habe 


der Straße Bourg l Abee unter 2 bis 300 Inſurgen⸗ 


— — 


er allerdings mit mehreren ſeiner Freunden beigewohnt. 


Hierauf ſagte er: „Ich muß eine allgemeine Antwort 
über die Stellung, welche ich hier behaupten will, geben. 
Sie wiſſen, daß ich die Verantwortlichkeit filr keine 
meiner Thiten abgelehnt habe. Ja, meine Frei⸗ 
müthigkeit hat mich ſogar zu dem Fehler getrieben, 


die Handlungen von Barbes, welche mich nicht an 


gehen, einzugeſtehen. 

ein, weshalb ich mich 
klage hergeben ſoll. Ich betrachte die Empörung vom 
12. Mai als einen Kampf zwiſchen zwei feindlichen Prin⸗ 
zipien. Von einem Urtheil kann nicht die Rede fein, 
nur von Repreſſalien. Das Prinzip, welches ich ver⸗ 
theidigte, iſt unterlegen, nun appellire ich an Ihre Groß⸗ 
muth.“ Hierauf erwiederte der Präſident: „Nouguès 
vertheidige ein antiſociales Prinzip, und nichts könne ihm 
das Recht geben, Meuchelmord auf der Straße zu be⸗ 


gehen.“ Sodann ſagte er, in den früheren: Verhören 


Nun ſehe ich aber auch nicht 


zu einem Helfershelfer der An⸗ 


NE 


ſei Nougues freimüthig geweſen, jetzt aber leugne er Al⸗ 


les, was er früher eingeſtanden. Nougués antwor⸗ 
tete: „Ich erkläre auf meine Ehre, daß ich Martin 
Bernard nicht geſehen habe.“ — Zur „Durch wen 
find Sie von der Muſterung am 12. Mai in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden?“ — Antw.: „Durch verſchtedene 
Perſonen.“ — Fr „Sie gestehen, daß Sie an dem 
Angriffe auf den Poſten am Rathhauſe und dem Mar: 
dee St. Jean Theil genommen haben?“ — Antw.: 
„Ja! — Fr.: „Wer befehligte die Juſurgenten?“ — 
Antw.: „Ich will mich nicht zum Helfershelfer der An⸗ 
klage machen, und werde nur auf die Fragen antwor⸗ 
ten, die mich perſönlich betreffen.“ — Fr.:? „Welchen 
Antheil haben ſie am Angriff auf den Poſten am Mar⸗ 
ee St. Jean?“ — Antw.: „Wir forderten die Sol⸗ 
daten auf, ſich zu ergeben, fie gingen mit dem Baſon⸗ 
net auf uns los und wir ſchoſſen.“ — Befragt über 
die Lettern, die man bei ihm gefunden, ſagte er, er habe 
fie aus Nachläſſigkeit aus der Druckerei des „Monkteur⸗“ 
mit ſich genommen. Das Formular ſei zufälligerweiſe 
in ſeine Hände gefallen. Hierauf wurden zwei Briefe 
von Nougues an das Mädchen Daniel und an das 
Mädchen Reine Morel ge Die Erſtere erſucht 
ſich als Ehrenmann, d. 


er um einiges Geld, um 


durch Bezahlung ſeiner Schulden, zu dem Opfer 98 a 


bereiten. In dem zweiten heißt es: „Bis jetzt iſt uns 
nichts begegnet; wir haben geſtern den ganzen Tag ge⸗ 
kämpft und hoffen, dieſen Abend wieder anzufangen. 
Wenn ich davon komme, wirſt Du meine Frau.“ 


Nieder laude. 
Heerlen (im Limburgiſchen), 29. Juni. Die 
Belgiſchen Journale haben einen kleinen Skandal in 


unſerem Orte furchtbar übertrieben, und aus der Mücke 


einen Elephanten gemacht. Die Belgiſchen Patrioten 


ſollen ſich mit den Orangiſten geſchlagen haben und 48 


ſoll Blut gefloſſen ſein. An allem dem iſt kein wahres 
Wort. Ein angetrunke ner Menſch hat nach der 
Proklamirung der Holländiſchen Regierung mit einer 
Belgiſchen Fahne die Straßen durchzogen und Leopold 
hochleben laſſen. Er wurde verhaftet und damit war 
die Ruhe hergeſtellt. (Aach. Itg.) 


Belgien. 


Brif ſel, 30. Juni. Es werden jetzt hier Unter 


fehriften zu einer Adreſſe an den König geſammelt, in 
welcher Se. Majeſtät erſucht wird, an die Stelle des 
gegenwärtigen ein neues und zwar anti⸗hierarchi⸗ 
ſches Miniſterium zu erwählen. Dieſe Adreſſe ſoll dem 
Könige durch eine Deputation überreicht werden. Da 
nun aber verfaſſungsmäßig der König alle Deputationen 
in Gegenwart feines Miniſteriums empfängt und dem 
letztern die Verantwortlichkeit der Erwiderung obliegt, 
fo iſt man begierig darauf, wie ſich das Kabinet aus 
dieſem Dilemma herausziehen wird. % 
Lüttich, 1. Juli. In den Steinkohlengruben zu 
Flemalle (bei Lüttich) iſt eine Meuterei unter den 
Arbeitern ausgebrochen. Man hatte am 25. Juni 
27 deutſche Arbeiter für die Arbeiten an dieſen Stein⸗ 
kohlengruben engagirt. Die belgiſchen Arbeiter erklärten, 
ſie wollten mit Fremden nicht zuſammen arbeiten, und 
ſie würden ſich nicht in die Minen begeben, wenn nicht 
die Deutſchen ſofort entlaſſen würden. Die Direktoren 
glaubten, dieſem Verlangen nicht nachgeben zu dürfen, 
und nach vielen Drohungen und Gewaltthaltigkeiten, wo⸗ 
bei es faſt zum Blutvergießen gekommen wäre, ſchickte 
der Guvilgouverneur am 28ſten eine Abtheilung Linien⸗ 
truppen, deren Anweſenheit weitere Unordnungen verhin⸗ 
derte. Die Arbeiter jedoch verließen in Maſſe die Stein⸗ 


Bo» — 


kohlenminen und trieben ſich in den Wirthshaͤuſern der 
Umgegend umher. Nach der Ankunft des Staats⸗Pro⸗ 
kurators und Inſtruktions⸗Richters wurden fünf von 
den Rädelsführern verhaftet und von Gendarmen nach 
Lüttich transportirt. Letztere wurden auf dem Wege von 
einem Haufen Arbeiter angefallen, welche die Gefangenen 
befreien wollten, fo daß die Gendnemen gezwungen wa⸗ 
ren, die Säbel zu ziehen und einige Piſtolenſchüſſe in 
die Luft zu thun. Es iſt Niemand verletzt worden; die 
Gefangenen wurden noch an demſelben Tage ins Stock⸗ 
haus abgeliefert, und die Ruhe if jetzt wiederhergeſtellt. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19, Juni. (Privatmitth.) Aus 
Belgrad ſind Tartaren mit der Nachricht von der Ent⸗ 
ſezung des Fürſten Miloſch hier eingetroffen. In Folge 
dieſes Ereigniſſes hatte der ruſſiſche Botſchafter v. Bu⸗ 
tenieff eine Konferenz mit dem Miniſter des Aeußern, 
Nouri Effendi. Die Pforte erkennt den Prinzen Mir 
lan als Nachfolger feines Vaters an; verlangt 
aber dagegen, daß er die Aufrechthaltung des organiſchen 
Statuts gegen die Pforte unverzüglich beſchwören ſoll. 
— Dieſes Exeigniß wurde indeſſen hier in Betracht der 
wichtigen Begebenheiten in Syrien kaum beachtet. Es 
find ſeit letzter Poſt ſehr günſtige Nachrichten aus dem 
Lager des Seriaskiers Hafız Paſcha bei Aintab bis zum 
7ten d. hier eingetroffen. Nach denſelben nimmt ihn 
die ſyriſche Bevölkerung als Befreier auf, und der erſte 
Angriff gegen die Aegyptier fiel ſiegreich aus. — Hier 
circulirt bereits in Abſchriften die Erklärung des 
Sultans gegen den verrätheriſchen Satrapen 
Mebemed Ali, und ſoll in allen Moſcheen mit dem 
Fluch der Pee ter belaſtet werden. — Der Capudan⸗ 
aan 100 feine bei den Dardanellen ein und 
0 — 
Lord Ponſonby's Einfluß s 0 8 
England hat wohl noch nie einen ſo n 
gehabt. — 1 25 „een 

Konſtantinopel, 20. Juni. ( Privatmitthellung.) 
Seit letzter Poſt hat der Sultan zwei neue bedenk⸗ 
liche Krankheits⸗Anfälle gehabt, welche die Mi: 
niſter der Pforte und die fremden Botſchafter dermaßen 
allarmirten, daß außerordentliche Couriere in die Pro: 
vinzen von Seite der Erſteren abgeſchickt wurden, welche 
dem Paſcha die erforderlichen Verhaltungsbefehle brachten. 
Auch die Miniſter von Oeſterreich und England 
ſandten Kouriere nach Europa ab. Soviel man weiß 
haben die europäiſchen Aerzte Bernard und Neuner nach 
einem abgehaltenen Konſilium wenig Hoffnung ge⸗ 
3 den Sultan am Leben zu erhalten. 

efe Nachricht erregte große Beſorgniß und man ver⸗ 
ichert, daß die iegerſöhne des 18, fo wie di 
ſich b die Schwiegerſoh e eee 


hohen Reichswürdenträger, ber 


Kapudan Paſcha abgeſchickt haben, ſich mit der Flotte 


vor der Hand nicht von den Dardanellen zu entfernen. 
Man iſt in großer Spannung in Hinſicht der nun 
ſteigenden Kriſis in der Hauptſtadt. Unterdeſſen haben 
die türkiſchen Miniſter in Betreff der ägyptiſchen Frage 
und des Standes der Dinge in Syrien nichts Weiteres 
publicirt, und man glaubt in Pera, daß wenn die ge⸗ 
fürchtete Kriſis hier eintreten ſollte, der Friede mit 
Mehemed Ali wieder hergeftellt werden könnte. 
Smyrna, 15. Juni. (Privatmitth.) Man er⸗ 
wartet ſtündlich den Admiral Stopford und den Ad⸗ 
miral Lalande mit dem Prinzen Joinville, und es 
wird ſeit der Durchreiſe des Adjutanten des Marſchalls 
Soult, v. Foly, nach Konſtantinopel als ſicher angenom⸗ 
men, daß die engliſche und die franzöſiſche Flotte gemein⸗ 
ſchaftlich operiren werden, um den Frieden hetzuſtellen. 
Die Flotte dee Kapudan⸗Paſcha wartet bei Samraque 
auf günstigen Wind, um die Dardanellen zu verlaſſen. 
— Nachrichten aus Alexandria vom 7. Juli melden, 
daß, nach Eingang der Nachricht von Ibrahim Paſcha, 
die Türken Aintab beſetzt hätten und eine Inſur⸗ 
rektion ausgebrochen ſei, Mehemed Ali dem Muſtapha 
Paſcha den Befehl ertheilte, ſogleich mit der Flotte nach 
Syrien auszulaufen. Er zeigte dieſen Entſchluß den 
Konſuln mit dem Bedeuten an, daß er jetzt, nachdem 
er Gewalt mit Gewalt vertreibe, die Folgen dieſes 


— nlttes auf ſich nehme. Dieſe Erklärung durch⸗ 
ſorgniſſe. a mit Blitzesſchnelle und erregte große Be⸗ 
Das 


urnal de Smyrne ſieht das Auslaufen 
d 4 * 
cb das chen Flotte aus Konſtantinopel 
brochenen Krieges entſchiedene Zeichen des ausge: 


; on ie Flotte war der Sultan mit 
ſeinen beiden Söhnen an RER £ 
mudie“ gekommen, wo —— Linienſchiffes „Mah⸗ 
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tionen ertheilt hatte, wünſchte nern. . 
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Lefolg. Demnächst begab ſich der Sultan 55 fein 
Paradeboot, welches ihn unter dem dun de gano⸗ 
nen aller Kriegsſchiffe nach dem 1 fylerbey aus 
vückbrachte. „Die Ottomaniſche Flotte“, ügt das Spt: 
naer Blatt hinzu, „iſt in der That ſehr ſch 
lotte Mehmed Ali's ſehr überlegen, wie alle diejeni 
koachverſtändigen, die beide Flotten geſehen haben, voll⸗ 
"men. zugeben. Auch wird die Seemacht des Sur: 
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36 Fahrzeugen beftehem Vor dem Auslaufen der aus 


920 = 
tans mindeſtens eben fo trefflich kommandirt, wie die 
Aegyptiſche. Das Linienſchiff „Mahmudje“, welches 
den Kapudan Paſcha an Bord hat, und das vom Ka⸗ 
pitän Walker geführt wird, ift ohne ae eines 
der ſchönſten uud größten Kriegsſchiffe, 
geſehen hat,“ a 
Alexandrien, 7. Juni. Man hört von Leuten 
aus dem Schloß, daß etwa 15 Dörfer an der Gränze 
ſich gegen die Aegyptiſche Herrſchaft empört hätten und 
unter die Oberhoheit des Sultans zurückzukehren ver⸗ 
langten. Der Paſcha iſt ſehr beſorgt und unruhig, und 
ſeine böſe Laune iſt nicht zu verkennen. — Alexandrien 


— 


die, ſo wie ſie in die Stadt eingezogen ſind, ſofort ein⸗ 
geſchifft werden, ohne daß man ihnen eine Stunde zum 
Ausruhen gönnt. Mehmed Ali's Eifer, feine Truppen 
einſchiffen zu laſſen, iſt fo: groß, daß der Marine⸗Mini⸗ 
ſter ſelbſt in feinem Boote dieſe Operationen leitet und 
ſich nicht ſcheut, den Arbeitern dann und wann einen 
Schlag zu geben, um ſie zu größerer Thätigkeit anzu⸗ 


ſpornen. Geſtern ſah man hier mehrere Kavalerie Schwa⸗ 0 


dronen ankommen, die ſich in einem fo erbärmlichen 
Zuſtande befanden, daß man ſich kaum des Lachens 


ſo ernſt wären. Die Soldaten hatten ſtatt aller Waf⸗ 
‚fen nur einen Säbel, weder Piſtolen noch Karabiner, 
und nicht den leichteſten Mantelſack. Daß die Reiter 


bedarf kaum der Erwähnung, da man ja weiß, daß es 
in der Aegyptiſchen Armee nie anders war. — Man 
behauptet, die Regierung habe eine große Menge Aegyp⸗ 
tiſcher und Syriſcher Beduinen für die Armee Ibrahim 
Paſcha's angeworben, denen ſie monatlich 100 Piaſter, 
und zwar im Voraus bezahle, was die letzten Hülfs⸗ 
quellen des Paſcha erſchöpft hat, denn dieſer befindet 
ſich in ſolchem Geldmangel, daß er ſeit einiger Zeit faſt 
nur von Anleihen lebt, welche er von den Kaufleuten 
nut durch Drohungen erlangt, theilt durch die 
ſchaften daß er ihnen künftig Gelegenheit zu guten 


N en ge! werde. f Ir 14 
ſchwach, beſonderg 80 5 Doch dieſe Hülfsquelle iſt ſehr 


legenheit in dieſer Beziehung tagtäglich größer. Er war 


nicht im Stande, ſich Gelder zu verſchaffen zur Beſol⸗ 


dung der eingeſchifften Regimenter. Nur die Offiziere 
haben den rückſtändigen Sold von einigen Monaten em⸗ 
pfangen, aber die armen Soldaten haben noch Forde⸗ 
rungen von einem und anderthalb Jahren her, und da 
es für ſolche Schulden in Aegypten keine Erben giebt, 
ſo ſcheut man ſich nicht, auf die Wechſel des Kriegs 


und den Tod zu 
viel zu zahlen rie). 
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Algier, . Juni. ö 
Bona angekommen iſt, hat den Oberſten Delarue, 
welcher Konſtantine beſucht hat, und nach Toulon zu⸗ 
rückzukehren im Begriff iſt, mitgebracht. Man ſagt, 
daß der Oberſt über alle Punkte, die den Gegenſtand 
ſeiner Miſſion bildeten, mit dem Marſchall einverſtan⸗ 
den ſei. Dem Marſchall ſchien die Annäherung Abdel⸗ 
Kader 's, der am 17ten auf dem Gebiete von Bugia er⸗ 
ſchien, einige Sorge zu verurſachen. Die Garniſon war 
ausgerückt, fie näherte ſich einem unweit vorbeiſtrömen⸗ 
den Fluß und ſah die Araber, den Emir an der Spitze, 
in halber Schußweite vorüberziehen. Es wurde geſagt, 
Abdel⸗Kader habe hier Tribut eintreiben wollen. Dann 
hieß es aber auch wieder, der Emir habe einem in die⸗ 
ſer Gegend berühmten Marabut einen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet. In Dſchidſchelli war am 19. d. M. Alles ruhig. 

Amerika. 

Texas hat ſich entſchloſſen, mit Meriko in An⸗ 
ter handlungen zu treten. Es iſt zu dem Behufe 
der Oberſt Bee nach Veracruz abgeſandt worden, wo 
der General Guadelupe Vittoria, der Gouverneur der 
Stadt, ihn auf Befehl der Regierung aufgenommen 
hat, bis ein Beſchluß darüber gefaßt ſein wird, ob man 
ihn in der Hauptſtadt empfangen wolle oder nicht. Der 
Oberſt iſt beauftragt, die Anerkennung der Unabhängig⸗ 
keit von Teras zu negoziiren, die bekanntlich von San: 
tana bei feiner Entlaſfung aus der Gefangenſchaft der 
Texianer bereits zugeſagt worden iſt. Man fürchtet in⸗ 
deß, daß jetzt Buſtamente, aus Eiferſucht gegen Jenen, 
ſich der Ratiftzirung des Verſprechens widerſetzen werde. 
Sollte indeß ein neuer Verſuch, Teras zu unterjochen, 
gemacht werden, ſo glaubt man, daß die Merikaniſche 
Armee einen ſchlimmen Stand haben würde, da Texas 
eine Armee von 5200 Mann in kurzer Friſt aufſtellen 
und dieſelbe durch eine Flottille von 5 Kriegsſchiffen, 
Sloops und Schooners der größten Kaffe zu unters 
ſtützen vermöchte. Aus der für Texas günſtigen Stim⸗ 
mung des Franzöſiſchen und des Engliſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Mexiko und aus dem Beſuch des Admirals 
Baudin in Galveſton ſchließt man überdies auf eine 
baldige Anerkennung der neuen Republik durch England 
und Frankreich. 
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kales und Provinzielles. 
Pre 7. Juli. Am Soft a M. wurde hin⸗ 


Su ne 


Fer Klein⸗Kletſchkau in der alten Oder ein männlicher un⸗ 


bekannter Leichnam gefunden. 


ie man jemals 


iſt voll von Truppen, deren ſtets neue ankommen und 


hätte enthalten können, wenn die Umſtände ſelbſt nicht | 


f i in man die gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niſſe Mehmed Ali's bedenkt; daher wied auch feine Ber: | 


ſpekuliren, damit der Staat nicht fo | 60 
4 0 2 Schweine vorhanden, 


Der Kourier, welcher von 


—— wahr⸗ 
odten, ſeiner 
ann, vom Schlammiee ger 


Auf welche We ſe er in dieſe Lage gerathen war 

und dieſe 3 erhalten hat, iſt zur Zet noch De 
ekannt. 120 | 

25 Am ten d. M. wurde der Tagearbeiter Taſche, wel⸗ 
cher ſeit dem 29ſten v. M. vermißt wurde, in der alten 
Oder bei Wülhelmsruh ertrunken gefunden. = 
Diucch den unvorfichtigen Gebrauch alten eingeſchnit⸗ 
tenen Kreutzholzes zu einer Bau⸗Rüſtung brach eine ſol⸗ 
che am VBlücherplag am Zten d. zuſammen und es ſtürz⸗ 
ten drei Arbeiter aus der Höhe des Zten Stockwerks herab 
auf das Straßen⸗Pflaſter. Ein Maurer⸗Geſelle mußte 
in Folge der dabei erlittenen Verletzungen nach dem Löſch⸗ 
ſchen Kranken⸗Hoſpital gebracht werden. ne, 
Am iſten d. wurden auf dem zum neuen Theaterbau 
gelegten Roſt, ſo weit dieſer fertig iſt, die erſten Mauern 
aufgeführt, und am 2ten d, iſt der Grundſtein zu dem 
neuen jüdiſchen Hosſpital in der Antonienftraße, welches 
der hieſige Kaufmann Fränkel auf eigene Koſten erbauen 
läßt, gelegt worden. 5 5 
In der beendigten Woche ſind von hiefigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 27 männliche, 34 weibliche, überhaupt 
61 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 


5 11, an Alterſchwäche 4, an Bruchſchaden 2, an Blur 
keine Stiefeln hatten und nur zerlumpte Kleider trugen, 


ſturz 1, an Durchfall 1, an Epitepfie 1, an nervöſem 
Fieber 2, an Frieſel 1, an Gehirnleiden 1, an Krämpfen 
14, an Luflröhrenſchwindſucht 2, an Lungenleiden 9, an 
‚Schlag: und Stickfluß 5, an Schwäche 1, an Stropheln 
1, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 1, ertrun⸗ 
ken 2, todtgeboren 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Werftorbenen: unter 1 Jahre 21, von 1 bis 
5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 2, von 20 bis 30 
Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 bis 70 
Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5. ar 

Im nämlichen Zeitraum find auf hieſigen Getreide⸗ 
markt gebracht und verkauft worden: 874 Scheffel Wei⸗ 
zen, 1989 Scheffel Roggen, 373 Scheffel Gerſte und 
1283 Scheffel Hafer. 2 
In derſelben Woche find ſtromabwärts auf der Oder 
hier angekommen: 25 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit 
Zink, J Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Butter, 12 
Schiffe mit Steinſalz, 8 Schiffe mit Weizen, 10 Schiffe 
mit Roggen, 2 Schiffe mit Gerſte, 3 Schiffe mit Hafer, 
24 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Weizenmehl, 
19 Gänge Brennholz und 7 Gänge Bauholz. 

Auf dem am 24 ſten und 25ſten v. Mts. hier abge⸗ 
haltenen Pferde- und Viehmarkt waren circa 1000 Stück 
Pferde feilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh waren 
50 Stück Ochſen, 150 Stück Kühe und 938 Stück 


— 


S Nach den Angaben, welche über den vorhandenen 
8 Saen u „AN e e u 55 
werden, waren im Jahre 1838: 2808. 115 ie s de 
vorhanden, welche einen Wolle⸗Ertrag von 36,748%, ( l. 
einſchürige, 11,873 ¼ Ctr. zweiſchürige, überhaupt 48.622 
Ctr. Wolle gewährten, Gegen das vorhergegangene Jahr 
waren 776 Ctr. einſchürige Wolle mehr und 115 Etr. 
zweiſchürige Wolle weniger producirt worden. N 


— Allen Freunden des Alterthums, insbeſondere aber 
den Freunden der Militärwiſſenſchaft, wird die Anzeige 
intereſſant ſein, daß Leonhard Fronſpergers altes 
Kriegsbuch (Frankfurt a. M. 1571—73) in der nähe 
ſten Folgezeit bei Karl Schwarz in Brieg als neue 
Bearbeitung auf Subfeription erſcheint, unter dem Titel 
„Kriegsweſen des Mittelälters““' und zwar von dem als 
militäriſchen Schriftſteller rühmlichſt bekannten Herrn 
Oberſt Hermann w. Staff. Schon der Verfaſſer des 
Originalwerkes widmete einen der drei Theile deſſelben 
dem damaligen Markgrafen Georg von Brandenburg, 
und die Dedikation des neuen Werkes hat des Königs 
Majeſtät die Gnade gehabt, von dem Verleger 
anzunehmen. — Die drei Folianten des alten Kriegs⸗ 
buches find bereits hin und wieder für Militärſchriften 
ercerpirt worden, in feiner alterthümlichen Integrität aber 
iſt es noch nie in der Art erſchienen, wie der Herr Bear⸗ 
beiter es beabſichtigt, nämlich in einer wohlgeordneten 
Darſtellung, die zwar das Colorit der Urſchrift nicht ver⸗ 
leugnet, alles Nebenſächliche, Ungehörige und unnütz Wie⸗ 
derholende aber ausſchließt. So wird das Buch in etwa 
40 Bogen alles Weſentliche enthalten, worauf die Kriegs: 
kunſt ſich baſirte und weiter baute, ſonſt aber auch dem 
Nichtmilitär, dem Gelehrten und Künſtler ein intereſſan⸗ 
ter Beitrag zur Sittengeſchichte des Mittelalters ſein, 
durch eine Menge werthvoller, nach den Originalen treu 
copirter lithographirter Abbildungen geziert und 

N — 


Marienau nicht Mor genau. 

Herr J. in Nr. 142 der Breslauer Ztg. hat meine 
Relation nicht genau durchgeleſen; die Sage iſt zu finden 
in der Breslauer Volks⸗T raditions⸗Chronik, wie be- 

ſchriftlich anderswo zu finden, 


reits geſagt, ob dies aber 
weiß ich nicht, wäre aber die Sache der geehrten Bere 
da ſie an den Quellen ſind. — 


erläutert. 
— 8. 


lauer und nicht meine, 
find zwar mit agri versus orientem die na 
Morgen genden Felder gemeint, aber wenn aus 105 
alten Urkunden nicht mehr als fo viel, oder aus dem Zur 
ſammenhange nichts Beſſeres hervorgeht, dann iſt die Frage 
zu ſtellen, ob dieſe agri versus orientem ſich bis auf 
die Marienauer Fluren erſtreckt haben. In einer Zeit, 


Kopfe Verletzungen ſicht⸗ 


2 


net ſein, ohne die Marienauer Fluren zu erreichen, ja ohne 


tem, ohne daß wir auf die Marienauer Fluren kommen. 


kann. Die Tradition vermag Vieles zu erhalten, warum 


. 930 — a 2 
wo bie Urkunden noch lateiniſch abgefaßt wurden, haben 
wir kein heutiges Breslau vor uns, und wir finden es 
hier vielleicht ſchon am Schwibbogen begrenzt, und gehen 


wir auch bis zur Stelle der ehemaligen Feſtungswerke, 
ſo können noch viele Felder nach Morgen liegend bezeich⸗ 


gehäſſige Meinung von dem Verhältniſſe der beiden Stände 25 ; 
zum Grunde. Daß der Geifttiche zit Oberaufſicht führt, Monnichfaltiges. 
macht ihn noch nicht zum Zwingherrn, der mit dem — In London und Paris ſind Männerhüte von 
Schulmanne nach Laune und Willkühr verfahren könne, Nan kin jest ziemlich augemein. Man trägt fie von 
und daß dieſer unter Aufſicht ſteht, macht ihn noch nicht] Arauer und brauner Farbe. Sie geſtatten jeden möglichen 
zum Knechte, der jenem die niedrigſten Dienſte zu leiſten Schnitt, ſind ungemein leicht, bilden ſehr, ſehen nicht läp⸗ 
2 — ſei“ ꝛc. Kurz, ich zeige ausführlich, daß ſich piſch aus — und wenn ſie ſelbſt das häßlichſte Geſicht 
Niemand beſſer zum Aufſeher des Lehrers qualiſizire, ats trägt. Man hat ſchon im vorigen Jahre angefangen, 
der Geiſtliche, und daß Schule und Kirche fort und fort dieſe Nankinhüte zu tragen. Heuer werden ſie allgemein 
auf das engſte mit einander verbunden bleiben müſſen. in Schwung kommen. 


ſie überhaupt zu berühren, denn auch der Grund 5 
Und warum ſollten mit dieſer Bezeichnung nicht damals Der Himmel befreie den „Herold des Glaubens“ von] — Ein fanatico della musica hatte in Paris bir 


der jetzigen Kloſterſtraße bis zum Ohlauer Thor, und die 
Felder rechts daran, ſind noch heute agri versus orien- 


blos die nächſten Aecker gemeint fein, iſt ja heute noch in | feinem liebloſen, verläumderiſchen, lügenhaften Korreſpon⸗ ; ; 2 

Berlin — in den „Köpnicker Feldern“ — etwas Aehnlie denten! 3 ban ne ii mie Mehr ng En 3 — > ge 7 
ches zu finden. — Doch alle Demonſtrationen führen zu Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, feines Haufes am Boulevard St Deut 5 2 
Nichts. So lange ich weiß, nennt man das Dorf gleich Wenn er auch die Wahrheit ſpricht! — führen. Er ſelbſt, als Oberhaupt, des Gan un be in 
oft Morgenau und Marienau, ſprechen die Urkunden nicht Breslau, den 6. Juli 1839. rücklings auf den Flrſt dee Daches 5 . i ſich 4 
davon, daß auf die agros versus Orientem das Dorf i C. Wenzel, Seminardirektor. halbes Dutzend erſte Violiniſten d fle Wach bo 
Morgen au gebaut worden, oder läßt ſich der Knoten auf denſelben höchſt ho. 
nicht aus dem Dorfarchiv löſen, da der Name in den 
Zeiten durch Dialekt doch nicht ſo vollkommen wird ver⸗ 
dreht worden ſein, daß er unterdeß ein ganz anderer ge⸗ 
worden ſei, ohne nun wiſſen zu können, welches der erſte 
war; ſo iſt der Volks⸗Tradition auch etwas Glauben zu 
ſchenken, und auch Marienau zu leſen, wenn es nicht 
ganz unbeweisbar iſt, daß jene Gegend der Aufenthalt 
eines gefürchteten Räubers einmal geweſen ſei, wo frei⸗ 
lich Breslau's großer Unbedeutenheit nicht bezweifelt wer⸗ 
den konnte. — Der Schleſiſche Dialekt vermag (wer 
in ſeinen Einzelheiten bekannt iſt, wird es nicht bezwei⸗ 
feln), in den Ausſpruch Marienau, einen ähnlichen Klang, 
wie er in Morgenau vorkommt, zu legen, woraus dann 
ſehr leicht nach Jahrhunderten, wenn die bekannte Sache 
nur noch in einer dunklen nicht Allen bekannten Sage 
ſich erhalten hätte, bei vorgefaßter Meinung über die 
morgendliche Lage des Dorfes, Morgenau gebüdet werden 


4 hen Kunſtſtandpunkt placirt. Die anderen Mitglieder des 
Wiſſenſchaft und Aunſt. Orcheſters ſteckten Köpfe und Inſtrumente 11 5 ber⸗ 
— Folgender Artikel iſt uns über eine am 15. Juni schiedenen Dachlucken heraus, und muſicirten, daß die Zie⸗ 
zu Meiningen zum erſtenmal erſchienene jübifche Zeitſchrift gel vor Fieude faſt hüpften, namentlich aber die Zuſchauer 
eingeſandt worden. Nach dem Probeblatte zu wetheiten, | Unten auf dem Boulevard. Der General⸗Muſik⸗Direktor 
welches uns vorliegt, dürfte man von dieſem gelehrten] auf der Giebelſpitze leitete das Orcheſter mit großer Prä⸗ 
jüdiſchen Journal viel Gutes und Treffliches erwarten: | «fon, aber zu großem Feuer. Denn, nachdem er die 
„Entſchieden, freiſinnig, Sinfonie aufs dewunderungswürdigſte faſt bis zu Ende 

! 0, „muthooll und wahr. gebracht hatte, wollte er einen Hauptaccent mit dem Takt: 
„Dieſes Motto trägt ein demnächſt von uns heraus: ſtabe marfiren, ſtrengte ſich aber dabei fo mächtig am, daß 
zugebendes Blatt, genannt „der Erzähler,“ welches | er aus dem Gleichgewicht kam, und plötzlich mit der Schnei⸗ 
auf allen Poſtämtern beſtellt, und von dem Poſtamte ligkeit der ſchnellſten Paſſage das Dach hinabrollte. Der 
Meiningen zu dem Preiſe von 1 Rthl. 4 Gr. Con. M. | fo aus dem Takt gekommene Kapellmeiſter konnte durch 
1 Rthl. 6 Sgr. Preuß. Cour., 2 Fl. 6 Kr. Rhe nl.] nichts wieder hineingebracht werden; vergeblich rief er im 
oder 1, Fl. 45 Kr. Conv. M. für den ganzen Jahrgang Vorbeikollern die erſte Flöte um Hülfe an, vergeblich ſchrie 
verſendet wird. Die Tendenz dieſes neuen öffentlichen | er der Poſaune ein „Halt — mich“ zu — dieſe konnte 
Organs iſt: dem Publikum einen prüfenden Geſammt⸗ höchſtens ein Hülfsſignal blaſen — genug das Loos des 
überblick von allen Ereigniſſen und Entwickelungen des | Schönen auf der Erde war ihm gewiß, das, auf den Bou⸗ 
jüdiſchen Lebens zu geben, es durch kleine, mehr bes levard hinabzufallen, wo ihn die Pferde gar nicht mehr 
redete als abſtrakt wiſſenſchaftliche Aufſätze über die Höchs | zu zertreten brauchten, ſo weich würde er angelangt ſein. 
ſten Angelegenheiten zu belehren, fo wie durch poetiſche Glücklicherweiſe aber hatte er ſo viel Geiſtesgegenwart, 
Gaben und den ausgezeichneteſten Schriften entnommene ſich unterweges an Allem halten zu wollen, wo er vorbei: 
Mittheilungen zu erbauen. — Und Alles dieſes wird un: kam, an dem Zopf des Clarinettiſten, am Jabot des Hor⸗ 
fer Blatt in dem Geiſte, der alle hohe Menſchen gewinnt, niſten, ja am Schatten eines Sperling und few 
alle großſinnige Herzen an ſich zieht, in einem ent ſchie⸗ endlich auch an ber Dachrinne. Dieſe letztere zeigte ſich 
denen, freiſinnigen, muthvolten und wahren! feines: Vertrauens würdig, und kam er mitteift ihrer auch 
Ton enthalten. Entſchieden wird daffelbe auftreten,] aus dem egen in die Traufe, fo war dech — keine Re: 
unverſchloſſen und offen eine Grundanſicht. aussprechen. gel ohne Ausnahme, dieſe für diesmal jenem vorzuziehen. 
Erleuchtet und freiſinnig werden feine Ideen, wird Er hatte aber dort eine verteufelt lange Fermate auszu⸗ 
ſein Inhalt ſein. Mit Muth wird es ſich waffnen ge⸗ halten, worüber er beinahe den Athem verloren hätte. Al⸗ 
en jeglichen Irrthum, gegen jedwedes Borurthetl, gegen lein ſein Contrabaſſiſt, der als Grundpfeiler des Orche⸗ 
lues, was die Vernunft beleidigt, das Sittengeſetz ver; | fers an der unterſten Dachlatte placirt war, kam ihm 
legt, die reine, heilige Religion ſchändet. Wahrheit zu Hülfe, indem er ihn mit ſeinem Arm ankerte oder 
wird ihm aber das erſte und letzte Geſetz ſein; Wahr: enterte, und ihn hierauf, nachdem andere Inſtrumente zur 
heit wird es dem Freunde und Feinde gewähren; in] Hülfe ae waren, als Seile und Stangen, glück⸗ 


Wahrheit wird es überall das Gute anerkennen und lich in den Hafen des Dachfenſters bugfirte. — Die Zu⸗ 
5 unterhalb des Konzertſaales, auf dem Boulevard, 


nicht auch dieſe kleine Räubergeſchichte, (die, wie es ſcheint, 

erſt jetzt ſchriftlich einmal angeregt worden), da ſich doch 

umfangreiche — orientaliſche — und fogar metriſche Er⸗ 

zählungen blos im Munde des Volkes erhalten haben! — 

Wer denkt hier nicht gleich an Homers ef ee 
. . 


Erklärung. a 

Im „Herold des Glaubens“, einer baieriſchen katho⸗ 
liſchen Zeitſchrift (Jahrgang 1838, Ende November) heißt 
es in einem Korreſpondenz⸗ Artikel aus Schleſien, es ſei 
allgemein bekannt, daß vor einigen Jahren im hieſigen 
katholiſchen Schullehrer⸗Seminar bei Entlaſſung der Adi⸗ 
turienten- die Emanzipation der Schule gepredigt worden, 
und daß dieſer Frevel ungeſtraft geblieben. Das iſt aber, 


\ N 1 empfehlen, überall das Böfe bloßſtellen und ſtrafen. Und 
2 kr ee eee e fo hoffen wir denn bei allen Freunden der Wahrheit, bei 
können, die ſchamloſeſte und frechſte Lüge von der Welt; ae A e een nicht 25 
denn immer iſt, ſo oft ſich Gelegenheit 9 gerade ragen, wohlwollende Theilnahme zu finden, und bemer⸗ 
das Gegentheil von mir gepredigt 7 08 455 ur ein ken nur noch, daß das ausgegebene Probeblatt gratis auf 
N De habe ich mich in einer Abſchiedsrede, die im allen Poſtämtern zu haben, Beſtellungen auf das, Blatt 


applaudirten dieſen Schluß des eigenthümlichen Muſikfe⸗ 
Res mit großer Lebhaftigkeit. Auch da capo Bae 
rufen, doch der Künſtler war vermuthlich zu angegrif⸗ 
fen von ſeinen Helfern, um ſein gefährliches Solo noch 
einmal zu wagen. Man ſagt, ein berühmter Tonſetzer, 


der ſich um einen h ben: muſikatiſchen Poſten bewirbt, 


inen ho 
afpieire auf den fo plötzlich erledigten des fanatico della 


leſiſchen Kirchenblatte (Jahrgang 1838, Monat Sep⸗ Kali dem 13. Auguſt d. anal 0 
Aan od der zu finden iſt, des Ausdrucks „Eman⸗ r 185 8 BARON musica. 

zipation“ 8 urn germÜppiat Mb als r Dr. M. Heß, 

verworfen. Die Stelle lautet wörtlich ſon we Land⸗ ; 5 S* 5 8 8 

aüchſe Bargeſchte des Schulmannes iſt der Geiſtliche. : Weite A Groß. Auflöfung des Räthſelſcherzes in Nr. 153 dieſer Ztg. 


Jünger. Aelter. 


5 tragen und würde unmenſchlich und tyranniſch behan-] Berichte ſcheinen jedoch Herrn Taglioni und ſeiner Kunſt 
delt. ö 


Thester⸗Nachricht. Todes⸗ Anzeige. am beiten darthun können. Das Werk enthalt: 1) Die Benennung der Orte in ſorgfältt⸗ 

Montag: „Der Vater der Debutantin.“ Poſſe 8 (Verſpätet.) Kt gr alphabetiſcher Folge. 2) Die Bezeichnung des Orts, ob Stadt. Dorf, Kolonie ꝛc. 
in 4 Alten von Herrmann. Windmilller, Geliebt und betrauert von Allen, die fie)’ 
Herr Beckmann, vom Königftädtifchen | kannten, ſtarb am 27ſten v. M. Mittags Halb 5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 
Theater zu Berlin, als Gaſt. (Bon heute 12 uhr meine innig geliebte Frau, Henriette 8) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1815 gelegen hat, 
an, Anfang der Vorſtellung um 7½ Uhr.) | Dorothea Gallenberg, geb. Henſel, auf wenn dieſer ein anderer war. 9) Die Lage der Hauptorte von der Kreisſtadt aus nach der 
Dienſtag: „Don Juan.“ Große Oper in 2 einer Beſuchsreiſe in reslau am Lungen: Himmelsgegend. 10) Eben fo die Entfernung nach Meilen. 11) Den nächſten Poſtort in 
Akten von Mozart. Donna Anna, Mad. ſchlage, in einem Alter von 58 Jahren, wel- den meiſten Fällen, wo er zweifelhaft fein könnte. 12) Den kirchlichen Verband. 13) De 
ches ich meinen Verwandten und Freunden | am Ort ſelbſt eine katholiſche oder evangeliſche Mutters oder Tochter⸗Kirche, und wer Pa⸗ 


Schöpe, als Gaſt. es ie 4 5 
e N ibiermit bekannt mache. tron derſelben ſei. 14) Eben fo ſind die Schulen angegeben. 13) Bei den Kirchen find die 
RER Langendorf bei Ziegenhals, 4. Juli 1839. Archipresbyteriate und Superintendenturen, und wo es zweifelhaft ſein konnte, auch bei den 
Verlobungs⸗Anzeige. 5 Callenberg, Gutöbefiger. | Schulen die betreffenden Inſpektionen und Superintendenturen angegeben. 16) Namentliche 

Die Verlobung unſerer per u | Angabe der Beſiter. 17) Jurisdictions⸗Verhältniß mit Benennung des ſtehend en Gerichts: 
mit dem Herrn David ck aus Oels, Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. Amtes, oder des zeitigen das Patrimonial⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und ſeines Wohn⸗ 


beehren wir uns, Verwandten und Freunden, i den 10. Juli, Nachmittag 6 ortes. 18) Zahl der Wohnhäuſer. 19) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung, W anzuzeigen. . Proſeſſer — 3 = nen. 20) Herrſchaftliche Wohnhäufer, Schlöſſer, Vorwerke, eehngüter, Erbſcholtiſeien u. 


et und Frau. guslawski ſeinen Vortrag über die Stern⸗ 


ſchnuppen fortſetzen. 1 5 , 
g a der Stühle u. ſ. w. Ferner: Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations⸗ 
lobte empfehlen ſich: —— ——— • ä —— e u. ſ. w. B 0 { * ions⸗ und 
Als Ver ee AR Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 22. Foörderungs⸗Beträgen. Eben fo Steinbrüche, Torfgräbereien u. . w. 22) Auch Bade: 
David Block. Carl Müller, Tapezierer. und Brunnen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche Natur Merkwürdigkeiten find 


An z e i ge irk 1 RS 2 

Je. ; zirken, Fürſtenthuͤmern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, Super: 

Allen Herren Bureau-Beamten und Geſchäftsmännern der Provinz Schleſien, nament⸗ intendenturen — Schul⸗Inſpectionen, mit Angebe des Flächen nbalts, — Gebäude dah⸗ 

lich den Herren Magiſtratualen, Steuer ⸗, Vergamts⸗ und poft: Beamten , Juriſten, Geiſt⸗ len, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf⸗ 
lichen und Lehrern c., ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, empfeh- nahme beigefügt worden; einiger andern Notizen, 
len wir hiermit von Neuem nachſtehendes, vielſeitig intereſſante Werke: 0 


iſch⸗Statiſtiſ⸗ iſche mann entnehmen können, wie allſeitig dem geſchäftsführenden Publikum bei Abfaſſung die⸗ 
Alphabetiſch int ſch⸗Topograph ſch s ſſes Werkes Wiegen gebenen i ir bemer en daher mcg * daß dur 60 An: 
; vVeberfi ch t werbung Let ln l Abtüczungen, über 810 eg bei gem für ige Deus 
R 1 1 a aum ; tav g ’ daß der r di i 
aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte m Yan 5 Car me da hate 50 fe rde de 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz f * ir 
gehörenden Markgrafthums Ober⸗Lauſitz und der Graſſchaft Glatz; nebſt beigefügter Die Verlags buchhandlung 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der von Graf, Barth und Comp, in Breslau. 


Civil⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von J. G. Knie, Ober: 
lehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, durchgeſehen von J. M. 
L. Melcher, Commiſſionsrath, Raths⸗Sekretair, Per. ent, , d e ð . . rc 


Ritter des rothen Adler-Ordens. 
Eine nähere Anzeige von dem Inhalte des Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit Mit einer Beilage. 


Verlorene Uhr. 

Den 7. d. M. Vormitt. iſt auf der innern 
Promenade, der neuen Küraſſier⸗Kaſerne ee 
genüber, eine zweigehäuſige Uhr verloren g 
gangen; das innere Gehäufe, ift von Gol 
mit dem Bildniß Königs Stanislaus, dabei eine 
roth metallene Uhrkette mit Berlock und meſ⸗ 
ſingenem uhrſchlüſſel. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſe Uhr Neuftadt Breiteſtraße 
Nr. 3 im dritten Stock, durch letzte Klingel 
fi) meldend, gegen 3 Rtlr. Belohnung abzu⸗ 

eben. Auch werden die Herren Uhrmacher 
freunblichſt erſucht, im Fall ſolche zum Ver⸗ 
kauf angeboten werden ſollte, den Verkäufer 
gefälligſt anzuhalten. 


Heute, den 8. Juli, 
erhalte ich 
die erſte Sendung 90 
neuer Holländiſcher Heringe, 
und offerire nebſt 
per Fuhrmann erhaltenen 
neuen engl. Matjesheringen 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität in 
ganzen und getheilten Tonnen, fo wie 
ſt ü ck wei ſe: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Den Herren Apothekern 
empfiehlt sich unterzeichnetes Comp- 
toir zum An- und Verkauf von Apo- 
theken, so wie zur Nachweisung brauch- 


barer f 
Apotheker-Gehülfen 

und den Letzteren zur Besorgung gu- 

ter Stellen. 

. von S. Militsch, 

Ohlauerstr. Nr. 78 (in deh 2 Kegeln). 

K ͤ y en anche 
. Für Damen! 

Wir empfingen eine Partie echt Engliſches 
Strickgarn in 6 Drath, welches wir ſeiner 
ganz vorzüglichen Qualität wegen zu geneig⸗ 
ter Abnahme empfehlen. 2 

Breslau, im Juli 1839. 

Seidel und Teichgreeber, 
Ring 27, neben dem goldnen Becher. 


Wein⸗Auktion. 


Das zur Kaufmann und Weinhändler Carl 
Auguſt Frankeſchen Concursmaſſe gehörige 
bedeutende Weinlager ſoll zufolge Verfügung 
des Königl. Stadtgerichts vom 20ſten d. M. 
in den Terminen: 

den 5, 12., 19., 20. Auguſt und 2. Sep⸗ 

tember o. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Das Lager ſelbſt beſteht in ſehr 
verſchiedenen Sorten und befindet ſich theils 
auf Gebinden, theils auf Flaſchen. Es wer⸗ 
den vorkommen: 

a) im erſten Termine, welcher in Nr. 18 
Junkernſtraße, Vormittags um 9 uhr, 
beginnt, 21 Oxthofte verſchiedener Franz⸗ 
und 25 Ohm verſchiedener Rheinweine, 
gebindweife; z 

p) im zweiten Termine, der in Nr. 21 Sun: 
kernſtraße, Vormittags 9 Uhr, beginnt, 
7 Orthofte verſchiedener Rothweine und 
5 Oxthofte Haut ⸗Barſac, eine Kuffe 
Nieder⸗Ungar⸗, / Stück Hochheimer und 
4% Ohm Steinwein, ebenfalls gebind⸗ 
weiſe; 

c) im dritten und folgenden Terminen, wel⸗ 
che theils in Nr. 18, theils in Nr. 21 
Junkernſtraße, Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, beginnen, die in 
Flaſchen befindlichen Weine, und zwar 
in jedem Termine circa 2500 Stück, in 


nit dunkelbraunen Ba zu 10. a 
kurz abgeſchnittenen Haaren, ohne Bartender chluſſe der beiden erſten Termine wer⸗ 
obere und untere Kiefer 3 1 5 N I de 1259 2 257 e 

andi ehen, und von ſtarkem store duft Eiſenband befindlich find, verkauft 

vollſtändig verſehen, werden. eg, 23. Juni 1830, f 

annig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Aultion . 

Freitag den 12. Juli e. Vormittags von 

9 uhr an, ſoll im Hofpital ad St. Teimtta- 

tem beim Zwingerplatze am Schweidnitzerthore, 

ein männlicher Nachlaß öffentlich und meiſt⸗ 

bietend verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Juli 1889. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Die ſeit einiger Zeit erledigte Rektor⸗Stelle 
bei der hieſigen evangeliſchen Schule, welche 
außer freier Wohnung ein Total⸗Einkommen 
von circa 300 Rthlr. gewährt, ſoll ſofort wie: 
der mit einem Literaten beſetzt werden. Indem 
wir dah die e 1 


Zu einem ſichern, Nutzen bringenden Holz- 
Geſchäft wird von einem Manne, der ſich durch 
vieljährige praktiſche Geſchäfts⸗Führung die 
ausreichendſte Geſchäfts⸗Kenntniß verſchaffte, 
ein Theilnehmer mit mindeſtens 5000 Rthlr. 
Einlage⸗Kapital geſucht. Näheres hierüber er⸗ 
fahren hierauf Reflektirende in der Tabak⸗ 
Handlung Albrechts-Straße Nr. 4 bei 

J. Harrwitz. 
TR NT ET TFT neh 

Neue Engl. Jäger⸗Heringe 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität offerirt in 
Gebinden und einzeln billigſt: 8 

Heringer Ludwig, 
Schweidnitzer Straße Nr. 30, dem Inquiſito⸗ 
riat gegenüber. f 


F A TRIILE BEE SER TEL KT FN 
Ein Kaufmanns-Gemolbe 
in einer der belebteften Vorſtädte hierſelbſt, 
eingerichtet mit Utenſilien, ift mit Remiſe, 
Wohnung, Keller und Boden ſofort oder zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
Nikolaiſtraße Nr. 20, bei Hrn. A ſchmann. 


C FREE U NT ET N 
Guter: Kaufs- Anzeige, 
Dominial⸗Güter von 40, 50, 60, 80 bis 
200,000 Rthl., in den Kreiſen Nimptſch, 
Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein, Glatz 
werden baldigſt zu kaufen geſucht, indem die 
Käufer jede Zahlungsbedingung erfüllen kön⸗ 
nen. Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche 
zum Verkauf geneigt ſind, werden hiermit 
höflichſt erſucht, genaue Ueberſichten einzuſen⸗ 
den, und den Preis der Güter gefälligſt an⸗ 
uzeigen dem Callenbergſchen Commiſ⸗ 

Lone Gomes, Neue Weltgaſſe Nr. 37. 
Am Aten d. M. Abeads wurde ohnweit des 
Kaffeehauſes in Zedlitz an der Oder eine gold⸗ 
braunſeidene Taſche mit vergoldetem Schloß 
verloren. Dem redlichen Finder wird bei Ab⸗ 
gabe derſelben Weißgerbergaſſe Nr. 45 eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert. a 


Neue engl. Jäger⸗Heringe 
empfing einen neuen Transport per Fuhre in 
ausgezeichnet ſchöͤner Qualität, und empfiehlt 
bei ganzen Tonnen und einzeln ſehr billig: 

Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 
nig 

Unterzeichneter übernimmt mit dem 1. Juli 
d. J. den Gaſthof zur goldnen Krone in 
Steinau 3 und De er 8 een 
Zuſpruch b „ verſpricht derſelbe einem Je⸗ 
den prompte und reelle Bedie 

— 
Guts⸗Verkauf. ** 

Mein zu Seifersdorf im Schtweibniger 

Kreiſe, in der Nähe von Fürſtenſtein und 


Florian Bannert 
der Medizin und Chirurgie 2 ſtädtiſchem 
Bade: und Brunnen⸗Arzte zu Landeck. 

Mit einer lithographirten Anſicht der Ma⸗ 
rianenquelle und Abbildungen der Ther⸗ 

— — . 
. Preis geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
ueber den Werth K. A für Beſu⸗ 
cher dieſes bewährten Kurortes haben kom⸗ 
petente Beurtheiler nächſt mehreren auswär⸗ 
tigen Schriften günſtig auch in folgenden va⸗ 
terländiſchen Blättern ſich bereits ausgeſpro⸗ 
chen, als: in der ſchleſiſchen Chronik, dem 
ſchleſiſchen Provinzialblatt und in der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Jahrg. 1838, welche Andeutung 
anſtatt ſonſtiger Empfehlung genügen möge. 


7 


knecht, welcher einen mit zwei dunkeln 

ase beſpannten, mit Fracht beladenen 
agen geführt hat, muthmaßlich berje: 

nige geweſen, welcher in dieſe Schlägerei] r: 0 . 

verwickelt worden iſt. Ueber 80 werks hal daß fi ir Griber 10 eine⸗ eln 8 7 i 

dieſes Fuhrknechts und deſſen Fuhrwerks ha 3 Ba 7 8 

u. 00 nicht das Geringſte mit Zuver⸗ Privat⸗unterrichtes hier viel Gelegenheit dar⸗ 

läßigkeit erforſcht werden können, und es iſt bietet. 3. Jul 1830 

zweifelhaft, ob der aufgefundene Leichnam der] Tarnowit, den ), Jil eie gerad 

des eben erwähnten Fuhrknechts, oder ob die⸗ Der evangeliſche Schul- Vorſtand. 


ſer noch am Leben, und wohin er mit ſeinem In dem neuerbaufen Garten- Salon biefelbft, Salzbrunn belegenes laudemialfreies Lehngut 
Fuhrwerk gekommen iſt. Wenn nun inzwi⸗ welcher den Badegäſten und ſonſt daran Theil⸗ beabſichtige ich zu verkaufen, und erſuche da⸗ 
ſchen vier Perſonen zur Haft gebracht wor⸗ nehmenden zu geſelligen Vereinen an beſtimm⸗ her reelle Käufer, ſich direkt bei mir zu mel⸗ 
den ſind, von denen zwei geſtändlich am ge⸗ ten Tagen geöffnet werden ſoll, beabfichtige | den. Seifersdorf, den 5. Juli 1839. 
dachten Orte und zu der angegebenen Zeit ich während der Kurzeit Subſcriptions bälle Seaächſe, 

mit einem Fuhrknecht in thätlichen Streit ge⸗ zu geben, und lade dazu ganz ergebenſt alle Kammergerichts-Referendarius. 
rathen ſind, von denen aber behauptet wird, Sonntag ein. Den 14. Juli werde ich den N Denſenigen Inhabern Denjenigen Inhabern ER 
daß nach Beendigung der Schlägerei der erſten Ball veranstalten. 1 chle ft gen J | 
Fuhrknecht fih wieder auf feinen Wagen der] Altwaſſer, den 4. Juli 1830. e ſiſ cher Pfandbriefe, 
geben, und auf der Chauſſee nach Hundsſeld Winckler, Bade⸗Traiteur. welche bei jetziger Sachlage den Umſatz der: 
weiter fortgefahren ſei, ſo iſt es von der ? ſelben in pupillariſch⸗ſichere Hypotheken wün⸗ 
größten Wichtigkeit, über die perſönlichen Ver Guts⸗Verkauf. ſchenswerth finden dürften, empfiehlt ſich zur 
haͤltniſſe des aufgefundenen Leichnams, fo wie] Die Beſitzer der im Ohlauer Kreiſe belegenen ſchleunigſten Realiſtrung ſolcher geehrter Auf: 
des gedachten Fuhrknechts, und ob dieſer mit | Rittergüter Mech witz u. Deutf ch⸗Breyle träge ganz ergebenft 

jenem identisch oder ob Legterer noch am Le⸗ beabſichtigen dieſelben aus freier Hand zu ve] das Comkoir des Eduard Groß, 
—— gun — Gewißheit zu kaufen, und haben bei dem Unter eichneten I in Breslau am Neumarkt, 

= 1 — en vejenigen, welche] wohl die Bedingungen des Ver aufs Mr Ein auswärtiger Handlunge-Gommis 
über den hnten Fuhrknecht und deſſen] Ertrags⸗Anſchläge der Güter niedergelegt. uf für das Spezerei⸗, Material: und Wein⸗Ge⸗ 
Fuhrwerk, oder über den bezeichneten Leiche] des können diejenigen, welche auf den a ſchäft, von feinem Prinzipal beſtens empfoh⸗ 
nam irgend einige Auskunft zu geben im dieſer Güter zu reflektiren geneigt find, it len, wünſcht zu Michaeli d. J. ein anderwei⸗ 
Stande find, hierdurch aufgefordert, ſich etz] meiner Kanzlei einfehen, auch bin ich 5 5 tiges Engagement und bittet die hierauf Re⸗ 
weder fofort bei dem unterzeichneten Inquiſi⸗J auf hierauf bezügliche Anfragen die erforder' flektirenden, ſeine Handſchrift nebſt Zeugniß 
toriat oder bei der nächſten Gerichts⸗Behörde liche Auskunft zu ertheilen. ' einfehen zu wollen im 
zu melden, und dieſe höchſt wichtige Mittheir| Breslau, den 5. Juli 1839. 


Neue engl. Jäger⸗Heringe, 
— jur zartem Pan mad, erhielt und wer⸗ 
en durch fortgeſetzte Zufuhren immer friſch 
und billig zu haben ſein 12 0 - 
2 me 8 — G. Starck, = 
Auf der Oderſtraße Nr. 1. 


— —— ] ——.px ——— 
Ein brauner Jagdhund mit weißen Fü 
und Hals hat ſich zu mir gefunden; 58 2 
genthümer kann ſolchen gegen Erſtattung der 


Koſten wieder erhalten: Mehlgaſſe Nr. 33, 
vor dem Oderthor. 
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Wohnungs: Veränderung. 

Ich wohne von heute an Büttnerſtr. Nro. 
24 in der gelben Marie. 

Heinrich Lier, Damenkleiderverfertiger. 

Eine ſehr vortheilhafte Detail⸗Handlung in 
einer belebten Straße iſt veränderungshalber 
zu Michgeli zu vermiethen. Das Nähere be⸗ 
ſagt das Callen berg ſche Commiſſions⸗ 
Comptoir, Neueweltgaſſe Nr. 37. 


Zu vermiethen und zu beziehen 
Wohnungen mit auch ohne Meubles: 
Albrechtsstrasse Nr. 8. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt eine Wohnung 
im Hofe von 2 Stuben, 1 Alkove und Zube: 
hör, Karlsſtraße Nr. 36. „ 


A ER Agentur⸗Comptoir des Herrn Militſch — —ä—j—ä uyt: —tyę: 
er ee Enge da hierdurch Gräff, Jute Herrenſtraße Ohlauerſtr, Str, e Pe Zu vermie t hen 

r allein näherer luß erlangt und der e r. W. 5 N 5 a nen die große 

obmaltende Zweifel 0 e le i ; ir: iſt zu Michaeli wegen Todesfall die gl 
JTJTTCTTTTCCTTTTTCCCCTTTCTTTCC a, ran Sitte gi 
r e | I ee SE 

® 2 8 * U ’ G > ® 

Zur en diger Verkauf. ift jest Schweidniker Se . Schlabit: _ im goldnen Frieden. Auskunft dar ber wird 


ücke. 5 5 
5 ion des hierſelbſt ſub Nr. 154 nahe der Ohlaubrü R König · Zum Pfefferkuchen⸗Ausſchieben 
eee 5 — Friedrich W. ilhelm önig nebſt ee Montag den 8. Juli, la⸗ 


tion, ertheitt Nitotits, Ru, . died. 
ten Hauſes 0 Rthl. 12 Sgr. abgeſchätz⸗ ; 
ben 16. * 


ö J Von 
ein Bietungstermin auf FENG det ergebenſt ein: 5 358 R 
7 eige. x 1 7 „ ei 
15 65 — um um den nehrſath außgefprochenen e Koffetier 3 Nr. 17 engliſchen Matzes Heringen 
im hieſigen P elenzünmer am ! ſchen meiner verehrten Herren Säfte Genug lin ausgezei pfing 


eee eee ee Bien nannten LE 
i de ich von jegt an in meinen] e Kloſterſtraße Nr. 66 ſtehen alte Oe⸗ 
1 Baieriſches Bier fen zu verkaufen. 


1 i it nn]: 
ausſchänken, welches ich mir erlaube 21 5 Neue engl. Jäger- Heringe 
erhielt in ausgezeichnet ſchöner Qualität und 
Herrmann Kloſs, Canditor, empfiehlt billigſt: 


* N . C. G. Of 2 
Ohlauerſtraße Nr. . Nikolai: und ne PA Nr. Te 


.... . —— * 
Gänzicher Nusverkauf,. Die Schwimm Anſtalt 
Da ich mein Weingeſchäft aufgebe, ſo ver⸗ 5 u me WE 3) 
kaufe ich alle Sorten Weine, 8 250 108 dig Fowoht von Schipinsmert als 

ö i und Zar Ober: un n 0 . . 
lender feine 27 agezeichnen, ſowoßt in auch von Bavenden benust merkt, „. 
Gebinden als auf Flachen, zu ſehr biligen Schwimmer schen Pr? Kale, Turner 
reiſen, auch iſt das 5 innepaben»* eg en nicht hart. 
Lokal zu Termin n Ang Nr. 18. j * G. Kallenbach. 


Sendung: 
; Zendu ; Chr. Gottl. Müller. 
iefigen Regiſtratur einzupengen ſind in der 
Bauban, den 15. Mai 88. 


Das Königliche Land: und Stadt Gericht 
— Ja — 


ie Taxe, der neueſte s } 
“ . a und 


reg Zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube nebſt Kabinet für 
einen oder zwei Herren, bald zu beziehen, 
Auction. grüne Baumbrücke Nr. 32. 


Am Iten d. M. Vorm. 9 uhr e 


2 Uhr ſollen im Auttionsgglaſſe Mänfterfr. 
Nr. 15, öffentlich an den Meiſtbietenden wer, 
ſteigert werden: N 
. Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth und verſchiedene Speze⸗ 
rei⸗, Material: und Farbe⸗Waaren, 
womit der Anfang gemacht werden ſoll. 
Breslau, den 4. Jul 830. . 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Zunächſt der Küraſſter⸗Caſerne an der Aut: 
ern Promenade Nr. 6, ſind zu Michaeli 2 
Wohnungen zu vermiethen, aus 5 Stuben 
nebſt Zubehör und Stallung beſtehend. 
—. ee er 


Wohnungen zu vermiethen. 
Ohlauerſtr. 4 Wohn., nahe der Poſt 4 Wohn.. 
Kloſterſtr. 2 Wohnungen. Das Nähere bei 

F. W. Gramann, Ohlauerſtr. Nr. 43. 


Lokal⸗Veraͤnderun 


und Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Tuch⸗ und Kleiderhandlung nebſt Magazin für 


erren⸗Garderobe von der Ohlauer Straße im blauen 


ſeite Nr. 30, ins alte Rathhaus, verlegt. 
8 Gleichzeitig empfehle ich mich mit einer 


Halbtuche und andern hierzu gehörigen wollenen Waaren, 


dungsſtücke, gut und ſauber gearbeitet, deren 


ſchnell und nach Wunſch beſorge, 


Hirſch nach dem Ringe, grüne Röhr⸗ 


reichhaltigen Auswahl aller Gattungen Tuche, 
0 ſo wie jeder Art moderner Klei⸗ 
Anfertigung ich auch jederzeit auf Beſtellung 


wobei ich jedes Kleid ohne Weiteres zurücknehme, welches 


nicht ganz zur Zufriedenheit ausfallen ſollte. 8 
Ferner kann ich ſtets mit einer geſchmackvollen Auswahl der neueſten Herren⸗Garderobe⸗ 


Artikel aufwarten. t 
Breslau, den 8. Juli 1839. 


Reellität und Billigkeit bleiben jederzeit mein Hauptaugenmerk. 


| H. Her z. “ 


| Erprobte Haar-Zinttur, 


ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, 


weißen, grauen, ge⸗ 


bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da. 


bei das Wachsthum der Haare zu befördern. 
Berlin, München und Dresden. 


Preis pro Flacon 


Bei Abnahme in größeren 


2 Aromatiſche 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der 


ö Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


Unterfudt von den Mebdizinal: Behörden zu 
1 Ntlr. 10 Sgr. 


8 Kraͤuteroͤl, 


Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 


unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 


Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 


Haupt⸗Depot bei A 


a hen p 


uguſt Leonhardi zu Freiberg in Sachſen. 


er len, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 


Doetor 
Arzt und Gebur 


ameois, 
tshelfer in Paris. 


f Preis pro Schnure 1 Mtlr. 
Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer Per⸗ 
len eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. R 


Zeugniß. Ich hatte das Unglück, 
des Zahnens zu verlieren und mit Bangen 


zwei n 


keiner lieben Kinder durch die gefährliche Periode 


ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten Söhnchen entge⸗ 


gen. Da wendete ich die von Herrn Dr. Ramg ois empfohlenen Zahnperlen an, und mein 


Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe 
fund und wohl.“ 
Erbgericht Muldau,. 


ſchmerzvolle Periode überſtanden und befindet ſich ge⸗ 


Jo h. Gott h. Freyer. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


In Bezug auf unſere Annonce in Nr. 150 der Breslauer Zeitung wiederholen 


wir hiermit die Anzeige, daß wir unſer 


Wechsel 


vom Naſchmarkt Nr. 55 nach dem 


rie⸗Colleeteurs Herrn J. Holſch 


Ring⸗ und Bl 
(Eingang von der 
verlegt haben. 


. “ 7 0 
Comptoir 
neuerbauten Haufe des Lotte: 
au, 


uͤcherplatz⸗Ecke 


Blücherplatz⸗Seſte) f 


Jaffe & Comp. 
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155 7 
Dienſtanerbieten. 
Ein Jäger, der dies in der That iſt, melde 

fi, beim Domin. Bruſtawe bei Feſtenberg, 

mündlich oder in portofreien Briefen. 


Bruſtawe, den 4. Juli 1839. , 
Welſch, Rentmeiſter. 


Verkaufs- Anzeige 
eines 
Mühl⸗ und Oelmühlenwerks. 
Auf dem Dom. 0 oitz bei Parchwi Reit 
ein erſt vor zwei Jahren ganz neu erbaute 
Delmühlenwerk neöft allem Zubehör, kupfer⸗ 
nen Wärmepfannen, zwei Paar Steinen, 
Drepen ꝛc., wie auch ein Mehl: und Schrot⸗ 
mahlwerk veränderungshalber zum Verkauf. 
Das zu beiden gehörige und beide Mühlen 
treibende Roßwerk kann auf Verlangen ent⸗ 
weder zur Dels oder zur Mahlmühle abgelaſ⸗ 
ſen werden. 2 
N Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich 
nach Koitz zu bemühen, woſelbſt bis 15. Juli 
beide Werke zur Anſicht aufgeſtellt bleiben. 
Nach dem bezeichneten Zeitraume könnte 
ſowohl die Del: als Mahlmühle nur ausein⸗ 
ander genommen gezeigt werden, indem die 
Gebäude zu einem andern Zwecke benutzt 


werden ſollen. FRE 
Dominium Koig, den 18. Juni 1839, 


Apotheken⸗ Verkäufe 

in einer bedeutenden Provinzialftabt Schle⸗ 
ſiens, Medizinalgeſchäfte zwiſchen 3 bis 4000 
Rtlr.; in einer kleineren Stadt mit 2000 Rtlr. 
umſatz. Näheres durch den Apotheker A. 
Schmidt in Breslau, Matthiasſtr. Nr. 17. 
Naſchmarkt Nr. 50 ift der erſte Stock zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Zu er: 
fragen unten im Gewölbe. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbi 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


4 Handlungs-Verlegung. 

Meine Leinwand, Drillich⸗ und Tiſchzeuß⸗ Handlung, 

in Verbindung mit allen Arten gefertigter Leib: und 

Bettwäſche, befindet ſich von heute an im Hauſe der 

Frau Major von Folgersberg, am Ringe Nr. 20, 1 
eine Treppe hoch, neben Herrn D. Immerwahr. 

Heinr. Aug. Kiepert. 

Aach de b. gz g. rr dr g cr S. n . E. B09 g. h r dr 05 gr 8 0 8 8 0 0 0 8 
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Wohnungs⸗Veränderung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich jetzt Junkernſtraßſe Nr. 5 wohne, 
und ich mich beſtreben werde, durch prompte, 
ſolide und billigſte Ausführung aller in mein 
Fach einſchlagenden Aufträge das mir zu ſchen⸗ 
ende Vertrauen zu rechtfertigen. 

Reinhard Stahl, 
Buchbinder, 
Junkern⸗Straße Nr. 5. 


5 Neue Jüger-Heringe 
empfing wieder per Fuhre und verkauft jetzt 


ſehr billig: 
5 Carl stra ka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39. 
Neue Jäger⸗Heringe, 
fetten Schweizer⸗Käſe und 
Braunſchweiger Wurft 
offerirt zu billigen Preiſen: 5 
C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Str. Nr. 12. 
iſch angekommene gute Gebirgs⸗Butter 
iſt n e Nr. 12. 5 


Alte Oefen mit Thüren find billig zu ver: 
kaufen, Büttnerſtraße Nr. 28. 


Ein Kachelofen mit Meſſing⸗Thüre, noch 


in gutem Stande, iſt billig zu verkaufen und 
das Nähere Eliſabethſtraße Nr. 11, im gol⸗ 


denen Schlüſſel beim Haushälter zu erfragen. 


. 1 A 3 nr 
tock v rau ſofort Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße Nr. co zu vermiethen, 


x 


Proben von der 


Meinen Bekannten and allen Denjenigen, 

mit welchen ich in Geſchäftsverbindung ftehe, 

zeige ich hiermit die Veränderung meines 

Wohnſitzes an, und bitte, künftig nach Poln. 

Crawarn bei Ratibor, als meinem gegen⸗ 

wärtigen Beſitz, an mich zu adreſſiren. 
Pawlau, den 29. Juni 1839. 


Der Landesälteſte Graf 


v. Strachwitz. 


m ͤ — —.— 
Zur 1. Klaſſe 80. Lotterie, 
deren Ziehung am 18. und 19. Juli ſtattfin⸗ 
det, ſind: 

ganze Looſe à 8 Rthlr. 5 Sgr., 

halbe Looſe A 4 Rthlr. 2½ Sgr., 

Viertel⸗Kooſe à 2 Rthlr. 1¼ Sgr., 


zu haben bei 2 
Schreiber, 


Blücherplatz Nr. 14. 
Montag den 8, Juli 


iſt bei mir großes Trompeten⸗Konzert 
vom Muſikchor der Hochlöbl. ten Artillerie: 
Brigade, nebſt Gartenbeleuchtung. An dem⸗ 
ſelben Tage findet gleichzeitig ein Fepervieh⸗ 
Ausſchieben ſtatt, worauf ich ergebenſt auf⸗ 
merkſam mache und um recht zahlreichen 
Beſuch bitte. : 
Roſenthal, den 6. Juli 1839, 
C. Buchwald, Coffetier. 


2000 Rthlr. 
find von Michaeli ab auf ein ſicheres Grund⸗ 


ſtück zu verleihen, Das Nähere Katharinen⸗ 
Straße Nr. 1, par terre, zu erfragen. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, 
heute, Montag den 8. Juli, ladet ergebenſt 
ein: G. Ra a be, 
Gaſtwirth im Kretſcham zu Gabitz. 


— 2 2 — — 
Neue Matjes⸗Heringe 
von ausgezeichneter Güte empfiehlt billigſt; 

Carl ee 5 
Reuſche Straße Nr. 56. 
Angetomment Fremde. 

Den 5. Juli. Hotel de Sileſie: Hr. 
Land- u. Stadtgerichts⸗Direktor Landshutter 
aus Neumarkt. Fr. Gutsb. von Sack aus 
Schmardt. Fr. Majorin Reich aus Deutſch⸗ 
Jägel. Hr. Aſſeſſ. Petri a. Culm. — Deut: 
ſche Haus: Hr. Kaufm. Wäber a. Liegnitz. 
Hr. Kreis⸗Steuereinnehmer Hahn aus Ober: 
Glogau. — A 8 5 2555 

Theologie Jablonski au rze 
. 99 5 Kfm. Bloch a. Tarnowitz. 


Hr, Senats⸗Referendar v. Paprodi a. Kra⸗ 


kau. Gold. Gans: HH, Gutsb. von 
Gorski a. Warſchau, v. Rembowski a. Kra⸗ 
kau u. v. D iz icki 8 n 

agielski a. Poſen. . s 
dene frag a. Eſchößlowitz. Hr. Kfm. Stein: 
keller u. Hr. Kapitän Brümmer a. Warſchau. 
— Gold. Löwe: Hr, Kfm. Moſer a. Neiſſe. 
— Rautenkranz: Frau Gutsb. Woyna⸗ 
rowska a. Gallizien. HH. Gutsb. v. Rylski 
a. Nart in Gallizien u. v. Rylski a. Polen. 
Hr. Einwohner Naramowski a. Kaliſch. Hr. 


Muſiklehrer Konopek und Hr. Dolmetſcher ] e 


Gorski aus Warſchau. — Weiße Adler: 


% Hr. Rittmſtr. v. Esbeck a. Pleſchen v. Iten 


Ulanen⸗Reg. Hr. Ingenieur Perks a. War: 
ſchau. Hr. Landesälteſter Graf von Strach⸗ 
witz a. Poln. Crawarn. — Blaue Hirſch: 
Fr. Gutsb. v. Walther a. Polniſch-Gandau. 
— Gold. Schwert: Hr. Lieut, von Kop⸗ 


Sau e. 


plow a, Idunh. — Drei Berger dr. Bar 
tikulier Eckert a. Glogau. Hr. Guts b. Laube 
a. Peterwig, Hr. Oberamtm. Rudolph aus 
Liegnitz. Hr. Kfm. Herrmann aus Schweid⸗ 
nit. — Hotel de Saxe: Fr. Gutspächte⸗ 
rin Matecka aus Dupin. Hr. Dr. Korſawe 
aus Trachenberg. Hr. Baron v. Kloch aus 
Maſſel. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. 
Beeck a. Gr. Wilkawe. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 28. Hr. 
Hauptm. v. Polenz a. Berlin. Kloſterſtr. 6. 
Fr. Oberlandesger.⸗Räthin Müller aus Rati- 
bor. Taſchenſtr. 31. Hr. Schauſp. Beckmann 
a, Berlin. Harrasſtraße 7. Hr. Zuftiziarius 
Theiler aus Neiſſe. Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 24. 


Fr. Baronin v. Rottenberg a. Carlsberg. 


Den 6. Juli. Gold. Gans: Hr. Gene⸗ 
ral⸗Major v. Braunſchweig aus Neiſſe. Hr. 
Graf v. Raczynski a. Berlin. Hr. Banquier 
Lasky aus Warſchau. — Hotel de Saxe: 
DH. Gutsb. Hellmich aus Chochowo u. von 
Sulimirski aus Domanin. Fr. Gutsb. von 
Sulimirska a. Wenglowiez. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Rittmſtr. Pförtner v. d. Hölle aus 
Lampersdorf. Hr. Kfm. Kettner a. Stettin. 
— Blaue Hirſch: Hr. Steuerrath Baron 
v. Hohlwedel aus Ober : Glogau. — Gold. 
Schwert: Bd. Kfl. Schubert a. Berlin u, 
Altmann a. Ratibor. — tel de Sile⸗ 
fie: Hr. Dr. med. Roſe aus Lübeck. Hr. 
Kaufm. Noll a. Magdeburg. — Deut ſche 
Haus: Hr. Part. Groß aus Warſchau. — 
Fr. Lieut. Kolezinska aus Poſen. Hr. Lieut. 
Weber aus Tilſit. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Barſchdorff a. Liegnih. Hr. Lieut. Krahmer 
u. Pommern. Hr. Ober⸗-Poſtſekret. Schmidt 
aus Schweidnig. — Zwei gold. eöwen; 
Hr. Maſchinenbauer Feller a. Gleiwitz. 

Be Hummerei 3, Hr. Kfm. 
Hübner au rieg. Ring 57. u Kaufm. 
Stumpf a. Tomaszow. 3 un Be 
Wechsel- u. Geld-Cours. 
“Breslau, vom 6. Juli 1839, 


Wechsel- Course, 


u 


Briefe, : Geld, 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 107! 9 
Hamburg in Banco. , |a Vista 150%, | 1501/, 
Dio . . 4 . 14% | 1493, 
London für 1 Pt. St. Mon. 6. 21½ — 
Paris für 800 Fr. e Mon. — 
Leipzig in W. Zahl. A vista 102% ) — 
DN Messe — — 
DI. 2 Mon. — — 
Augsburg 2 Mon“(— — 
Wien Nen. 101% 101%, 
Berlin 5 l 99 
D Mn 90 %% (5 
Geld- Course. = 
Holländ. Rand- Ducaten — —— 
Kaiserl, Ducaten — 96 
Friedrichsd'or . rr — 113 
| — 
Wiener Einl.-Scheme . .., 41 a 
5 Zins 2 
Effecten Course. pus 
Staats- Schuld- Scheine "4 1031. — 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 R. — 70¼ — 
Breslauer Stadt-Ohligat. 4 — 105 
Dito Gerechtigkeit dito 44 ien 
r. Herz. Pos. Pfandbriefe j 105%, — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 — 1031 
d Ach 
dito eonvertirte 1000-4 _ 102% 
dito die ee n a 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 — — 
dito dito 500 - | 4 10557 — 
Disconto 44. 15 3 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


6. Juli 1839, 
5 L. 


Thermo 


5 ſcuchtes 
0 eu 
inneres. | äuperen, Tags 


meter 2 u 17 
| Wind, Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,0 ＋ 13, 7/4 10, 

FR, 9 uhr. 27“ 10,41 14, 1 überwölkt 
Mittags 12 uhr. 27“ 10,1 14, 9 N 
Nachmitt. su r. 27“ 10,28 15, 9 4 ergewolk 
Abends 9 uhr. 27“ 9,90 15, 8 -überwöltt 
Minimum . 10, 4 Maximum + 16, 0 (Temperatur) Ober + 14,9 
nn; 

2 Thermometer 
7. Juli 1889. Barometer ö } . ſcuchter | Wind, Gewölk. 
3. L. inneres. ußeres. niedriger. 
— — —— — —— ñ — P— —— 


Morgens 6 uhr. 27, 9,79 T 14, 84 18, 8] 2, 0 (SSH, oel meiſt überw. 
5 9 0 10,05 ＋ 15, 9/4 17, 1] 4, 3 [WRNW. 0 1 —.— 
Mittags 1227, 10,09 16, / 19, 4 „1 Sed. 10% Woelechen 
Nachmitt. 8 + 27 9,90 18, 0 ＋ 21, 6 7, 6 SW. 100 Federgewölk 
Abends 9 27“ 10,20 ＋ 18, 0|+ 18, 4 8, 0 [Sd. 15% Wölkchen 


Minimum ＋ 18,8 Maximum 7 2s (Temperatur) Ober + 16,8 
aa nn en — — 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 6. Juli 1839. 


öch ſte r. Mittlerer. „Nie drigſter. 
Weizen: 2 Rl. 85 Sgr. — Pf. 1 Al. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 21 Sge. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sge. — Pf. 1 Rl. — Sge. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 


dung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeifung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik 


1 Thaler 20 Sgr. 


kein Porto angerechnet wird, 


